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1. EINLEITUNG. 
Die Gruppe der Milben (Acari) ist sehr arten- und formenreich, 
glücklicherweise aber enthält sie nur eine geringe Anzahl von Pflanzen-
schädlingen. Letztere verteilen sich hauptsächlich über die sog. Te-
trapodili und Trombidiformes ; zu den ersteren gehören die Gallmilben : 
Eriophyidae und Phyllocoptidae, während letztere sich aus ver-
schiedenen Familien aufbauen, welche von Raubmilben und Pflanzen-
saugern gebildet werden. Zu letzteren gehören die TetranycMdae, 
allgemein bekannt unter den Namen Spinnmilben, rote Milben, red 
spiders, Tetranique tisserand, spintmijten u.s.w. Sie sind wirtschaft-
lich von grosser Bedeutung, da sie beträchtlichen Schaden an zahl-
reichen Kulturpflanzen verursachen können. Es betrifft kleine bis 
sehr kleine Tiere, die oft die Fähigkeit des Spinnens besitzen. Unter 
Umständen bedecken sie daher die Nahrungspflanzen mit einen 
feinen Gewebe, das ihnen sowohl Schutz gewährt, wie die Bewegung 
erleiehtert. 
Das Studium der Spinnmilben wird durch die Kleinheit der Objekte 
sehr erschwert; die Milben sind selten grösser wie 0,5 mm, meistens 
sind sie nur 0.3 mm lang. Ausserdem gleichen viele Arten einander 
derartig, dass nur eine genaue mikroskopische Untersuchung nach 
längerer Übung die Unterscheidung der Arten möglich macht. Vom 
phytopathologischen Standpunkt aus ist das Studium sehr notwendig. 
Es ist für den Untersucher wichtig festzustellen, mit welcher Milben-
art e|r zu tun hat, da Massnahmen zur Bekämpfung hiermit zusammen-
hängen können. Die Lebensweise der Spinnmilben kann nämlich sehr 
verschieden sein, womit bei der Bekämpfung zu rechnen ist. Auch 
die Reaktion der Milben auf die in Frage kommenden chemischen 
Bekfanpfungsmittel ist verschieden. 
V<m Bedeutung für die mikroskopische Untersuchung ist eine ge-
eignete Präparationsmethode; letztere ist jedoch nicht ganz einfach. 
Während viele Milben sich verhältnismässig leicht zu mikroskopischen 
Präparaten verarbeiten lassen, verschrumpfen dabei die meisten Spinn-
milben bis zur Unkenntlichkeit, infolge der schwachen Chitinisierung 
des Integuments. Stark chitinisierte Formen wie Tenuipalpus verur-
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Sachen weniger Mühe. Die beste Resultate erzielt man, wenn man 
die Tiere in konzentrierter Milchsäure auf dem Wasserbad schwach 
erhitzt, bis sie so gut wie vollständig entfärbt sind. Danach lässt man 
sie abkühlen und bringt sie bei Zimmertemperatur direkt in das 
Gemisch von Berlese oder Faure. Man kann die Milben auch ohne 
Erhitzung in Milchsäure mazerieren, indem man sie darin eine Zeit-
lang stehen lässt, bis sie genügend entfärbt und durchsichtig sind, 
was aber etwa 10 bis 14 Tage dauert. Die Übertragung aus der Milch-
säure in das Medium geschieht am besten mit Hilfe einer Präparier-
nadel, um möglichst wenig Milchsäure mitzunehmen, zwecks Ver-
hütung von Kristallbildung. Es empfiehlt sich in einem Präparat 
5-8 Objekte des einen Geschlechts gleichzeitig einzuschliessen, wobei 
einige dorsal, andere ventral bzw. lateral orientiert werden. Man nehme 
das Medium etwas reichlich um Quetschung der Tiere zu verhüten, 
man vermeide aber die Benützung von Kartonstückchen, wie sie 
Oudemans empfiehlt, da in diesem Falle die Präparate zu stark ein-
trocknen, wodurch grosse Luftblasen auftreten. Ferner lässt die 
Dicke solcher Präparate die Anwendung einer Immersion oftmals 
nicht mehr zu. Das Trocknen der Präparate erfolgt am besten im 
Wärmeschrank bei 30-40° C während einigen Wochen, erst dann 
werden sie mit Murrayite gerandet. 
Die folgende Untersuchung bezweckt hauptsächlich eine syste-
matische Übersicht der Tetranychiden zu geben, in der Absicht für 
spätere Untersuchungen eine brauchbare Grundlage zu schaffen. 
Bisher nämlich fehlte eine derartige Basis, bzw. ist sie weit davon 
entfernt vollständig zu sein. Neben einer ausführlichen Behandlung 
der wichtigsten morphologischen Merkmale und einiger biologischer 
Tatsachen wird eine Bestimmungstabelle für alle europäischen Gat-
tungen zusammengestellt, wobei von den monotypischen Gattungen 
der Typus generis behandelt wird und von den grösseren Gattungen 
nur die in den Niederlanden vorkommenden Arten berücksichtigt 
werden; die Arten, die ausserhalb der Niederlande vorkommen, 
werden nur erwähnt. Wenn möglich ist auch bei diesen Gattungen 
eine Tabelle der Arten aufgenommen. 
Verschiedene Gründen haben mich veranlasst diese Arbeit zu-
sammenzustellen, u.a. sind die wissenschaftlich bedeutenden Unter-
suchungen unseres Acarologen Dr A. C. OTTDEMANS über die Tetrany-
chidae, besonders in den Jahren 1921-1931, sehr zerstreut veröffent-
licht, so dass man sie nur mit Mühe benutzen kann. Seine Mitteilungen 
durch un sore eignen Untersuchungen erweitert, bilden die Grundlage 
für die folgende Bearbeitung. Hierbei ist mir die persönliche Fühlung 
mit Dr OTTDBMANS von grossem Nutzen gewesen. Der Umstand, dass 
er einen grossen Teil seiner prächtigen Zeichnungen zur Verfügung 
stellt, kommt meiner Arbeit besonders zu gute. 
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I 2. MORPHOLOGIE. Fig. 1. 
In der Acarologie ist es gebräuchlich den Milbenkörper einzuteilen 
in das Proterosoma und das Hysterosoma. Ersteres stellt den Vorder-
körper mit den beiden ersten Beinpaaren dar, letzteres den übrigen 
Teü des Körpers mit den beiden Hinterbeinen. Die Grenze zwischen 
den beiden Abschnitten ist nicht immer deutlich sichtbar; bei den 
Tetranychiden zeigen die primitiven Genera wie Tenuipalpus und 
Bryobia sie am deutlichsten; hier wird sie mitunter durch eine Naht 
oder durch eine leichte Einschnürung an den Seiten, sowie durch 
den Verlauf der feinen Hautfalten wiedergegeben. Bei Tetranychus 
s.l. ist diese Grenze nicht deutlich. Hier ist die Einteilung nur durch 
die Behaarung zu bestimmen (siehe unten). Protero- und Hysterosoma 
zusammen werden auch als Idiosoma bezeichnet. Diese Körper ab-
schnitte können nochmals verteilt werden: das Proterosoma in Pro-
podosoma und Gnathosoma, das Hysterosoma in Metapodosoma und 
OpiBthosoma. Unter dem Propodosoma versteht man den Körper-
abaohnitt, zu dem die beiden ersten Beinpaare gehören, während man 
unter dem Gnathosoma den Abschnitt mit den Mundteilen und den 
Pe<üpalpen versteht. Das Metapodosoma ist der vordere Teil des 
HyBterosoma bis einschliesslich des vierten Beinpaares, das Opistho-
soma der übrige Teil hinter den Beinen. 
Die Behaarung ist für die Systematik der Acari im allgemeinen 
und für die der Tetranychidae im besonderen von Wichtigkeit. Bei 
Bryobia finden wir die grösste Zahl von Rückenhaaren, im ganzen 
32 Stück, angeordnet an den Seiten in 13 Paaren und in der Mitte 
des Hysterosoma in 3 Paaren. Bei Petrobia finden wir die kleinste 
Annahl, und zwar 24 Haare, angeordnet in 8 und 4 Paaren. Neo-
phyttobius und Tenuipalpus besitzen vermutlich 26-32 Haare, ange-
ordnet in 8-10 und 4-6 Paaren bei ersterem, bzw. in 10-3 Paaren 
bei letzterem. Bei Tetranycopsis (nach der Abbildung bei BERLESE) 
beträgt die Anzahl 30 Stück, in 12 Paaren an den Seiten und 3 Paaren 
auf der Rückenmitte. Bei den verschiedenen Gattungen von Te-
tranychus s.l. unterscheidet OITDEMANS 6 oder 7 Querreihen von je 
2—4 Haaren auf dem Dorsum des Ideosoma. Mehr wie 26 Haare im 
gamen kommen hier nicht vor. Die Querreihen mit 4 Haaren bestehen 
aus 2 internae und 2 externae; die mit 2 Haaren gehören entweder 
zu den internae oder zu den externae, d.h. zu der inneren oder äusseren 
Längsreihen. 
Die Haare der 7 Querreihen werden wie folgt bezeichnet: setae 
verticales, scapulares, humorales, dorsales, lumbales, sacrales und 
clunales. Von den setae verticales und setae clunales ist nur ein Paar 
vorbanden, von ersteren nur die externae, von letzteren nur die inter-
nae. Ausserhalb der setae numérales externae kommt noch ein Paar 
Haare vor, die weit nach aussen gerückt sind, sodass sie mitunter 
ventral liegen können; sie werden hier ausser Betracht gelassen. 
Zwischen den setae scapulares und humerales muss die Grenze 
zwischen Protero- und Hysterosoma gesucht werden. Die Augen liegen 
zwischen den setae scapulares internae und externae. Bei den Gattun-
gen, welche nur 6 Querreihen von Haaren besitzen, fehlen die setae 
clunales. Mit der Feststellung der 7. Reihe (clunales) bei den Gattungen 
mit 7 Querreihen muss man vorsichtig sein, da bei den Gattungen, 
wo sie fehlen, oft scheinbar die beiden Postanalhaare an ihre Stelle 
treten. Jedoch sind diese Haare kürzer, dünner und völlig platt, 
sodass man sie hieran leicht unterscheiden kann. 
Bei den <$<$ hegt die Genitalöffnung ventral vom Anus, der Anus ist 
terminal, sodass die Hälfte der Analspalte dorsal sichtbar ist. Hier-
durch sind die Postanalhaare und 2 von den 4 Analklappenhaaren 
ebenfalls dorsal sichtbar; ausserdem ist die Hinterleibsspitze der 
$$ oft nach oben gerichtet (bei der Paarung kriecht das <J unter das 
$!), sodass nicht selten alle Analklappenhaare und die neben dem 
Anus gelegenen Randhaare dorsal sichtbar sind. 
Die dorsalen Körperhaare der Tetranychiden sind in der Form 
verschieden. Bryobia praetiosa hat kurze blatt- oder fächerförmig 
verbreiterte Haare; auch manche Arten der Gattung Tenuipalpus 
besitzen hübsche, blattförmige Haare, die an die Blätter von Ricinus 
oder von manchen Palmenarten erinnern. Der gewöhnlichste Typus 
ist jedoch haarförmig, mit rauher Oberfläche, infolge feiner sekun-
därer Behaarung. Diese sekundäre Behaarung kann mitunter so zart 
sein, dass man sie erst mit der Immersion wahrnimmt, wie bei den 
meisten T etr any cJms-Arten ; in anderen Fällen ist sie deutlich sichtbar 
(Metatetranychus) oder macht sie selbst einen stachligen (Neophyllobius) 
oder einen rauhen Eindruck (Bryobia sarothamni). Die Haare sind 
normalerweise mit einem Basalring eingelenkt, selten sind sie mit 
einer Wurzel in einer kugeligen Grube eingesenkt (Apotetranychus). 
Bei einigen Gattungen (Meta-, Neo- und Platytetranychus) stehen sie 
auf einem Höckerchen oder einer Warze. 
Die Augen sind Doppelaugen. Die beiden Corneae hegen jederseits 
auf dem Propodosoma, zwischen den setae scapulares internae und 
externae. Bei Bryobia ist die vordere Cornea kleiner und weniger 
stark gewölbt wie die hintere, bei den meisten übrigen Gattungen und 
bei allen Tetranychus s.l. ist die vordere Cornea grösser und stärker 
gewölbt. Beim lebenden Tier sind die Augen stets hellrot. 
Die Struktur der Haut ist je nach den Gattungen verschieden. 
Bryobia zeigt eine unregelmässige Wellenstruktur mit Streifen und 
eckigen Linien, während die Zwischenräume gerunzelt sind. Stärker 
chitinisierte Formen wie Tenuipalpus zeigen nicht selten eine feine 
Netzstruktur, die meisten anderen Gattungen aber besitzen eine 
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feijie Streifung. Letztere besteht aus scharfen Linien, manchmal 
jecjoch aus einer Reihe sehr kurzer Streifen und Punkte, die an 
Marsezeichen erinnern. Diese Hautfalten oder Hautleisten sind nicht 
überall in derselben Richtung angeordnet, sondern bilden Felder von 
bestimmter Struktur und Faltungsrichtung. So befindet sich auf 
dem Vorderteil des Propodosoma von Tetranychus s.l. ein U-förmiges 
Feld mit Längsstreifen, von OÜDBMANS das Pseudoschildchen genannt. 
Hinter diesem Schildchen zwischen den setae internae im Medianfeld 
liegen die Reihen quer. Bei Tetranychus s.str. liegt zwischen den setae 
lumbales und sacrales eine rhombische Figur, gebildet von den 
schräg verlaufenden, um die Haarwurzeln umbiegenden Reihen. 
Diese Figur hat systematischen Wert. Auf der Bauchseite verlaufen 
all« Reihen quer. Vor und etwas ausserhalb (extrat) von den setae 
externae dorsales, lumbales und sacrales befinden sich die Teile der 
Haut, auf denen keine Leisten vorkommen. Diese Teile haben im 
allgemeinen die Gestalt einer Linse oder eines schmalen Ovals. Bei 
schlanken Individuen, z.B. bei den <$<$, stehen sie ganz am Rand, 
mitunter machen sie den Eindruck, dass sie geschlossen und mehr 
streifenförmig sind. OXTDEMANS nennt sie „linsenförmige Organe", 
die Bedeutung derselben ist unbekannt. 
An der Spitze der Einschnürung zwischen den beiden Hinterloben 
der verwachsenen Mandibelbasen (siehe unten) befinden sich neben-
einander die sog. Stigmata. Die Tracheeenstämme münden hier nach 
aussen und setzen sich in 2 Organe fort, die als röhrenförmige Ver-
tiefungen, P e r i t r e m a t a , in der Rückenhaut gelegen sind. Diese 
Organe sind systematisch von grosser Wichtigkeit. Sie bestehen aus 
einem röhrenförmigen Anfangsteil und einem anders gebildeten 
EnÄfceü. Der Bau des Endteils kann sehr verschieden sein. Bei Bryobia 
besteht er aus einem verdickten schwammartigen Teil, bei Petrobia 
ragt er hornförmig aus dem Körper hervor, bei Tetranycopsis ist er 
wuratförmig ausserhalb des Körpers verlängert, während er bei 
Tetpanychus s.l. niemals nach aussen hervortritt. Hier ist der Endab-
schnitt meistens gekammert und durch Querwände in eine Anzahl 
Abteilungen geteilt. Bei manchen Gattungen besitzt das Peritrema 
jedoch nur eine einzige Endkammer, die gewöhnlich etwas weiter 
wie die Röhre selbst ist (Schizo-, Para- und Metatetranychus). Bei 
anderen ist der Endabschnitt nach innen umgebogen und in verschie-
denen Kammern gegliedert (Eo-, Apo- und Tetranychus s.str.), ja 
mitunter sind diese Kammern weiter verzweigt, wodurch eine Art 
Netewerk entsteht (Amphitetranychus), oder der Endabschnitt ist nur 
stärker geschwollen {Neotetr any chus). 
Oftmals sind die Peritremata geknickt. Die Umknickung erfolgt 
am Rande des „Kragens", einer Hautfalte oberhalb der Mandibel-
basen. Da die Mandibelbasen mehr oder weniger beweglich sind, d.h. 
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nach vorn und nach hinten verschiebbar sind, so unterliegt diese 
Falte gewissen Veränderungen. Sind die Mandibelbasen weit nach 
vorn gerückt, dann ist die Falte nur wenig oder fast nicht umgebogen, 
also gestreckt, was zur Folge hat, dass auch die Peritremata völlig 
gestreckt, also mit ihren freien Enden nach aussen und hinten ge-
richtet sind. Werden umgekehrt die Mandibelbasen ganz eingezogen, 
dann sind die Peritremata zwar auch gestreckt, aber mit den End-
teilen nach aussen und vorn gerichtet.Das freie Ende der Peritremata 
ist also an einem Punkte fixiert. Dagegen verschieben sich die Äste 
der Peritremata mit ihrer inneren Mündung mit den Mandibelbasen. 
Hiervon hängt der Grad der Umbiegung ab. Es ist daher nicht 
richtig die Länge der auf- und absteigenden Äste vor und nach der 
Umbiegung als konstant anzunehmen und sie als Merkmale zu ge-
brauchen. 
Die Mundteile der Tetranychidae bestehen aus den beiden verwach-
senen Mandibelbasen, die man gelegentlich auch als mandibulare 
Platte oder supramandibuläre Platte bezeichnet, den Digiti fixi oder 
Spina, den Digiti mobiles oder Stiletten, und dem Rostrum. Die 
Mandibelbasen bilden ein Ganzes, das vorn abgerundet ist und hinten 
zwischen den gerundeten Ecken eine tiefe Einkerbung aufweist. Das 
Verhältnis der Länge zur Breite der Mandibelbasen ist für die Arten 
verschieden und hat daher systematischen Wert. Die Digiti fixi der 
Mandibeln sind nicht verwachsen, sondern hegen frei nebeneinander 
und endigen meistens mit einer etwas verbreiterten Spitze. Sie bilden 
zusammen eine schräg nach oben gerichtete Spitze, die „Spina" ge-
nannt wird. Die Digiti mobiles sind nadeiförmig (Stilette) und im 
Vorderteil der Mandibelbasen mit einem verbreiterten Basalteil 
angeheftet. Von hieraus sind sie anfänglich rückwärts gekrümmt und 
dann nach vorn gerichtet. Sie sind nicht hohl, sondern massiv, und 
dienen nicht zum Saugen, sondern nur zum Anstechen der Pflanzen-
teile. Das Saugen erfolgt durch Pumpbewegungen des Oesophagus. 
Das Rostrum schliesst die Mundteile ventral ab und bildet eine 
3-eckige Platte, welche nach vorn in eine Spitze ausgezogen ist. Das 
Ende ist meistens etwas eingeschnitten und mit kurzen Börstchen 
besetzt. 
Die Pedipalpen oder Maxillarpalpen sind auf dem Gnathosoma ein-
gelenkt. Sie können als verkürzte und modifizierte Extremitäten auf-
gefasst werden. Von der Basis ab kann man folgende Glieder unter-
scheiden: Coxa, Trochanter, Femur, Tibia, Tarsus. Die Form kann 
schlank und gestreckt oder auch kurz und gedrungen sein, die Spitze 
ist nach innen, medianwärts, gebogen. Der Femur trägt dorsal in den 
meisten Fällen (Bryobia, Neophyllobius, Petrobia) 1 oder 2 Haare, 
die mitunter verbreitert sind und den Körperhaaren ähnlich sind. 
Oder er trägt nur an seinem distalen Bande eine stumpfe, verkürzte 
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Botste, die etwa zahnförmig ist (Schizotetranychus, Tetranychus). 
Det distale Rand der Tibia ist dorsal, mit Ausnahme von Tenuipalpus 
und Neophyllobius in eine gekrümmte Kralle verlängert, die Tibial-
kralle. Diese überragt das reduzierte Tarsusglied in den meisten 
Fällen. Auf dem Tarsus zählt man bei Bryobia 6, bei Telranychus s.l. 7 
Haare. In der letztgenannten Gruppe sind 2 davon zu Sinnesorganen 
geworden, und zwar hat das eine, das sg. Endkölbchen, die Form einer 
Kugelspitze, oder es ist stumpf und breit wie ein Anlegepfahl für 
Schiffe. Das andere, das sg. Spindelchen, verdankt diesen Namen seiner 
Form. Hierzwischen befinden sich 2 Stechborsten; die übrigen Haare 
sind dünner und gekrümmt. 
Die Beine gliedern sich in folgende Abschnitte: Coxa, Trochanter, 
Femur, Genu (Patella), Tibia und Tarsus. Die Längenunterschiede die-
ser Glieder können für die Systematik benutzt werden. Bryobia hat 
verlängerte Vorderbeine I, Tenuipalpus dagegen besitzt kurze, ge-
drungene Beine, mit stärkerer Einschnürung zwischen Trochanter und 
Femur, besonders an den Beinen I und I I ; Neophyllobius hat im Ver-
hältnis zur Körperlänge beinahe weberknechtartige Beine, deren 
Länge die des Körpers bei weitem übertrifft. Von grosser systematischer 
Bedeutung ist der Bau der Tarsusanhänge. Man unterscheidet 2 
Ambulakralkrallen mit dazwischen gelegenem Empodium. Die Am-
bulakralkrallen werden beiderseits von 1-4 Hafthaaren flankiert, die 
entweder an der Basis stehen oder auf der Mitte der Krallen eingelenkt 
sind|- Wenn die Krallen reduziert sind, bleiben diese Hafthaare er-
halten und flankieren dann das Empodium (Petrobia, Tetranychus 
s.l.). Die Form und die Ausbildung des Empodiums unterliegt grosser 
Variation und wird dadurch für die Systematik wichtig. Ursprünglich 
ist es eine einfache lappenförmige Verlängerung (Bryobia), an den 
Seiten ventral mit einer grossen Zahl von Hafthaaren besetzt. In 
diesem Zustande befindet sich das Organ auch bei Tenuipalpus, 
Neophyllobius und Tetranycopsis, nur ist hier die Zahl der Hafthaare 
etwas reduziert. Bei Petrobia und Tetranychus s.l. ist infolge der 
Reduktion der Ambulakralkrallen die Gestalt des Empodiums ver-
ändert. Es hat die Funktion der Ambulakralkrallen übernommen, ist 
selbst krallenförmig geworden und besitzt keine Hafthaare. Die Kralle 
kann Y-förmig gespalten (Schizotetranychus) oder einfach sein (Petro-
bia, Oligonychus, Neotetr any chus); oft befinden sich jedoch unterseits 
ein paar Anhänge in der Form feiner Nadeln, und zwar maximal 5, 
im ganzen also höchstens 10 Nadeln. Sie können gemeinschaftlich 
aus #iner basalen Verdickung entspringen (Paratetranychus) oder auch 
teilweise vereinigt auftreten (Eury- und Metatetranychus). Auch die 
Dicke der Nadeln ist nicht immer dieselbe. So erscheinen die mittleren 
der 3 Paare bei Schizotetranychus als Krallenspitze, während das 
1. und SvPaar so fein ist, dass sie ohne Immersion beinahe nicht zu 
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erkennen sind. Die Gattungen Eo-, Apo-, Amphi- und Tetranychus 
s.str. zeigen endlich den „Tetranychus"-Typus des Empodiums, näm-
lich die in 6 beinahe gleichförmige Nadeln (2 Reihen von je 3) auf-
geteilte empodiale Kralle. Doch auch dieser Typus variiert innerhalb 
der Art einigermassen. Zuerst zeigen die beiden Geschlechter in dieser 
Hinsicht Unterschiede. Bei den $<$ dieser Gruppe, zum mindesten bei 
Eotetranychus und Tetranychus, ist das Empodium des ersten Bein-
paares noch ziemlich ursprünglich geblieben, wobei die Endspitze der 
Kralle meistens erhalten geblieben ist, während die Nadeln stark 
verkürzt und zu einem gezähnten Anhängsel der Krallenunterseite 
umgebildet sind. Es empfiehlt sich darum für den Untersucher zuerst 
auf die Krallen des 3. und 4. Beinpaares zu achten. 
Für die Systematik der Tetranychidae ist auch der Bau des Penis 
von Bedeutung, obschon diese Bedeutung gelegentlich überschätzt 
wurde. Es hat sich nämlich herausgestellt, dass die Form dieses Organs 
zwar generischen Wert hat, aber für die Unterscheidung der Arten 
von untergeordneter Bedeutung ist. ZACHEB (1916) unterscheidet 
am Penis einen Stiel, Basallobus, Schaft und Haken. Am Haken, der 
rechtwinklig umgebogen sein kann, befindet sich u.a. bei Tetranychus 
s.str. ein sog. Bart, eine kleine Verbreiterung der Spitze. Besonders 
der Schaft und der Haken unterliegen in den verschiedenen Gattungen 
einer gewissen Variation. Bei Eotetranychus z. B. sind sie lang und 
spitz ausgezogen, ohne umzubiegen. Bei der verwandten Gattung 
Tetranychus s.str. dagegen kurz, am Ende umgebogen und mit einem 
Bart versehen. Derartige Unterschiede, welche älteren Untersuchern 
willkommene Artmerkmale lieferten (ZACHER, EWING), sind in Wirk-
lichkeit Unterschiede verschiedener Gattungen, welche man früher 
noch nicht genügend auseinander hielt. 
3. BIOLOGIE 
Über die Biologie der Tetranychiden sind wir noch rechtunvoll-
ständig unterrichtet, es hegt hier noch ein grosses Arbeitsfeld brach. 
Die Überwinterung der europäischen Arten findet im Freien auf 
2 verschiedene Weisen statt: 
a. als Winterei, auf den Zweigen der Nährpflanze; 
b. als erwachsene $$, die sich zu Gesellschaften an geschützten Orten 
anhäufen. 
Der erste Fall gilt für die Arten der Gattungen Paratetranychus, 
Metatetranychus und Bryobia. Der zweite Fall ebenfalls für Bryobia, 
für Tenuipalpus, Eotetranychus und Tetranychus s.str. 
Die Obstbaummilbe Metatetranychus ulmi KOÖH legt ihre Winter-
eier auf ein- und zweijährigen Zweigen ab; Paratetranychus ununguis 
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JAOOBI zwischen den Nadeln der Picea-Arten, während die Winter-
eiet von Bryobia-Axten auf Bibes und Sarothamnus zu finden sind. 
Die ÇÇ von Bryobia praetiosa KOCH kann man beinahe während des 
ganzen Winters auf Efeu (Hedera) beobachten, $$ von Eotetranychus 
telarius L. sieht man im Herbst an den Lindenbäumen herunterlaufen, 
um sich in Häufchen von Haselnussgrösse unter abgefallenen Blättern 
u.s.w. zur Überwinterung anzuschicken. Überwinterende $$ von 
Tetranychus urticae KOCH trifft man den ganzen Winter zerstreut auf 
der Unterseite junger Triebe von Urtica dioica an, sowie auf der Unter-
seite der Blätter von Viola odorata. Von Tenuipalpus oudemansi be-
obachtete ich überwinterende $$ in kleinen Gesellschaften von 5-10 
Stück auf der Unterseite von Apfelzweigen. Spinnmilben, welche in 
unseren Gewächshäusern leben, pflanzen sich praktisch das ganze 
Jahr hindurch ununterbrochen fort, so lange die Temperatur und der 
Nahrungsvorrat dies möglich machen. 
Da die Spinnmilben vom Blattgrün leben, halten sie sich mit Vor-
liebe auf Blättern und grünen Stengelteilen auf. Ihr Betragen zeigt 
hier gewisse Unterschiede. Es gibt Arten, die die ganze Blattober-
fläche ausnutzen (Metatetranychus ulmi), während andere sich aus-
schliesslich auf der Blattunterseite aufhalten (die meisten Tetrany-
chut-, Schizo- und Eotetranychus-Arten), oder der Oberseite des Blattes 
den Vorzug geben (Bryobia praetiosa auf Hedera) u.s.w. 
Eine charakteristische Eigenschaft der Spinnmilben ist ihr Spinn-
veraaögen. Aber lange nicht alle Arten spinnen. Diese Eigenschaft 
findet sich hauptsächlich bei den Arten der Gattungen Schizo-, Eo-, 
Amphitetranychus und Tetranychus s.str., soweit bekannt. Meta- und 
Paratetranychus spinnen sehr wenig, Bryobia, Tenuipalpus, Neo-
phyUobiU8, Petrobia und Tetranycopsis spinnen überhaupt nicht. Die 
Art des Spinnens, sowie die Verteilung der Kolonien auf den Blättern 
geben Anhaltspunkte für die Unterscheidung der Arten im Freien. Auch 
auf die Färbung der Spinnmilben sollte geachtet werden, da diese 
in vielen Fällen ebenfalls ein brauchbares Mittel zur Artenunterschei-
dung abgibt. Hierbei muss aber die Jahreszeit berücksichtigt werden, 




Unterordnung Trombidiformes REUTER 1909. 
Farn. Tetranychidae DONKADIETT 1876. 
T4rsusende meistens an der Basis der beiden Ambulakralkrallen 
mit fc-8 feinen, geraden, am Ende mit einem Saugnäpfchen versehenen 
Hafthaaren. Zwischen den Krallen ein Empodium, das selten redu-
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ziert, meist krallenförmig und gespalten, mitunter lappenförmig ist, 
versehen mit 2 bis vielen Hafthaaren. Die Ambulakralkrallen oft 
reduziert, die Hafthaare jedoch erhalten, sodass in diesem Fall nur die 
Hafthaare mit dem dazwischen gelegenen Empodium vorhanden sind. 
Palptarsus mit 6-7 Borsten, wovon meistens 2 als Sinnesborsten 
(Sinneskolben) umgebildet sind. 
Mandibelbasen miteinander verwachsen (mandibulare Platte), vorn 
gerundet, analwärts zwischen den gerundeten Hinterloben tief einge-
schnitten; hier liegt die Mündung der Peritremata. Digiti fixi der 
Mandibeln frei, aneinander gelagert, und zusammen eine nach vorn 
und oben gerichtete Spitze (Spina) bildend. Die Digiti mobiles nadei-
förmig, nicht hohl, die Basis verbreitert, von hieraus erst analwärts, 
darnach oralwärts gerichtet, oft bis weit ausserhalb des Körpers vor-
ragend. 
Trennungslinie zwischen Protero- und Hysterosoma vorhanden, 
meist aber fehlend. Augen jederseits mit 2 Corneae. Rücken in der 
Mitte des Hysterosoma mit 3 Paar Haaren und am Rande entlang 
jederseits mit 11-13 Haaren, oder im ganzen mit 6-7 Querreihen von 
je 2-4 Haaren. Diese Querreihen können gerade oder nach vorn 
convex gekrümmt sein. 
Parasitär auf Pflanzen lebende Milben, welche sich hauptsächlich 
mit Blattgrün ernähren und oft schädlich auftreten können. Spinn-
vermögen oft entwickelt. 
Bestimmungstabelle der europäischen Gattungen 
1. Zwei Ambulakralkrallen, Empodium nicht krallenförmig, mit 
Haafthaaren 2 
- Ohne Ambulakralkrallen, Empodium krallenförmig, ohne 
Haafthaare 5 
2. Beinpaar I deutlich länger wie die übrigen. Vorderrand des Kör-
pers meist mit vier Loben, auf jedem derselben terminal ein 
Haar Bryobia KOCH 
- Beinpaar I nicht oder kaum länger wie die übrigen 3 
3. Tarsus viel kürzer wie die Tibia, Beine länger wie der Körper. 
Neophyllobius BERLESE 
- Tarsus etwa ebenso lang wie die Tibia, Beine kürzer wie der 
Körper 4 
4. Körper mit schwer sichtbaren Rückenharen, oft gepanzert. Beine 
gedrungen, Femora I und I I plötzlich viel dicker wie die Tro-
chanter. Palptibia ohne Kralle . . . . Tenuipalpus DONNADIBTT 
- Körper mit langen Haaren auf Warzen. Femora I und I I nicht 
dicker wie die Trochanter. Palptibia mit Kralle. Peritremata 
distal wurstförmig erweitert, e+was aus dem Körper vorragend. 
Tetrcmycop8is CANBSTRINI 
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5t Beinpaar I länger wie die übrigen und ebenso lang oder länger 
wie der Körper. Peri t remata mit hornförmigem Ende neben den 
Pedipalpen aus dem Körper vorragend . . . Petrobia MURRAY 
- Beinpaar I kürzer, nicht oder kaum länger wie die übrigen. Peri-
t remata nicht wurstförmig erweitert und nicht vorragend (Tetra-
nychus s.l.) 6 
6. Bücken flach, Borsten dünn, fein, wenn auch schwer sichtbar 
behaart , nicht auf Warzen. Rückenhaare in 6 oder 7 Querreihen 7 
- Rücken stark gewölbt, Borsten dick und rauh, auf Warzen; 
Rückenhaare in 7 Querreihen 13 
7. Mit. 7 Querreihen dorsaler Borsten (setea clunales vorhanden) 8 
- Mit 6 Querreihen dorsaler Borsten (setae clunales fehlend) . . 11 
8. Per i t remata kurz, mit geschwollener Endkammer. Empodia 
krallenförmig, nicht in gleichförmige Nadeln gespalten . . 9 
- Peri t remata lang, der Endteil zurückgebogen, 2- bis mehr-
kammerig. Empodialkralle in 6 gleichförmige Nadeln gespalten 
10 
9.. Empodialkralle von oben oder unten gesehen, Y-förmig gespalten. 
Schizotetranychus TRÄGARDH 
- Empodialkralle einfach, an der Basis unterseits mit zwei nach 
unten gerichteten und an der Innenseite behaarten Anhängen. 
Beine lang und dicht behaart Oligonychus B E R L E S E 
- Empodialkralle kurz, einfach, ohne Anhänge. Beine spärlich und 
kurz behaart Eurytetranychus OTTDBMANS 
.10. Rückenhaare lang, gewöhnlich mit Basisring. 
Eotetranychus OTTDEMANS 
— Rückenhaare kurz, spindelförmig, mit einer „Wurzel" in einer 
kugligen Grube Apotetrcmychus OTTÖEMANS 
11. Per i t remata kurz. Endkammer geschwollen. Empodialkralle ein-
fach, an der Basis mit Verdickung, aus der 10-12 feine Nadeln 
entspringen Paratetranychus ZACHER 
— Peri t remata lang, am Ende zurückgebogen, mehrkammerig. Em-
podialkralle in 6 gleichförmige Nadeln gespalten 12 
12. Endabschni t t der Peri t remata einfach. Medianfeld des Hystero-
soma mit rhombischer Figur der Hautleisten zwischen den setae 
lumbales und sacrales internae Tetranychus DTTEOUR 
— Peri trema-Endabschnit t verzweigt, mit Anastomosen. Medianfeld 
des Hysterosoma ohne Unterbrechung ganz quergestreift. 
Amphitetranychus OUDEMANS 
13. Palptarsus ohne Endkölbchen; Rückenhaare kürzer wie die 
.Zwischenräume zwischen den Querreihen. 
Platytetranychus OTJDEMANS 
— | Palptarsus mit Endkölbchen, Rückenhaare durchgehends länger. 
14 
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13. Peritremata kurz, der Endabschnitt nicht zurückgebogen, mit 
nur einer geschwollenen Kammer. Empodialkralle einfach., an 
der Basis-Unterseite mit 6 Nadeln . Metatetranychus OTTDEMANS 
— Peritremata lang, der Endabschnitt zurückgebogen und geschwol-
len. Empodialkralle einfach, basal ohne Anhänge. 
Neotetranychus TRÄGARDH 
1. Genus Bryobia KOCH 1836 
Bryobia KOCH 1836: Dtsch. Crust. Myr. Arachn., fa. 1, t. 8, 9. 
Körper platt, breit und oval, Hautleisten unregelmässig und winklig, 
die Haut selbst gekörnt. Propodosoma-Vorderrand meist deutlich 
gelappt, die 4 Loben mit je einem Haar. Körperhaare fächerförmig 
oder spateiförmig verbreitert, rauh, am Körperrand entlang im ganzen 
13 Stück; Hysterosoma-Dorsum mit 3 Paar dorsalen Haaren. Vorder-
beine länger wie die anderen Beine. Tarsen ungefähr ebenso lang wie 
die Tibia, oder nur wenig kürzer. 2 Ambulakralkrallen, jede mit 
2-4 Hafthaaren und einem Empodium mit 2 bis vielen Hafthaaren in 
2 Reihen. Basale Hälfte der Beine auch mit verbreiterten Haaren. 
Palptibia mit Kralle, Peritremata am Ende unregelmässig keulen-
förmig verbreitert. Penis langgereckt, schlank, in eine Spitze aus-
gezogen. 
Augen doppelt, die vordere Cornea kleiner wie die hintere. 
Typus generis: Bryobia speciosa KOCH 1838. 
Tabelle der als einheimisch bekannten Arten : 
1. Körperhaare spateiförmig verbreitert, Propodosoma-Vorderrand 
undeutlich vierlappig sarothamni n. sp. 
- Körperhaare fächerförmig verbreitert, Propodosoma-Vorderrand 
deutlich vierlappig praetiosa KOCH. 
Bryobia sarothamni n. sp. Fig. 2. 
Ç. Länge vom Propodosoma-Vorderrande bis zum Analende 0,568 
mm, Breite 0,410 mm. Lebend rötlich, das Abdomen grösstenteils 
graugrün. Körper breit oval, Grenze Protero- und Hysterosoma un-
deutlich. Hautleisten schwach entwickelt, Haut gekörnt. Körper-
haare lanzetförmig, verbreitert und rauh; am Körperrande entlang 
im ganzen 13 Stück, dorsal 3 Paare. Propodosoma-Vorderrand un-
deutlich gelobt, die Loben von den 4 Tuberkeln gebildet, worauf die 
vorderen 3 Paar Haare stehen. Peritrema-Endabschnitt unregelmässig 
keulenförmig verbreitert, der distale Teil der Röhre an der Innenseite 
gezähnt. Pedipalpen mit gut entwickelter Tibialkralle, an der Basis 
derselben 3 lange Borsten; Palptarsus langgereckt tubusförmig, die 
Kralle überragend, im ganzen mit 6 Borsten besetzt. 
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Beine verhältnismässig kurz, Länge der Beine bis einschliesslich 
de* Coxen: I 0,474 mm, I I 0,331 mm, I I I 0,347 mm, IV 0,395 mm. 
Feinora I wenig verlängert, dorsal mit 3 verbreiterten Haaren. Tarsen 
aller Beinpaare mit gleichförmigen Ambulakralkrallen und Empodia. 
Die Embulakralkrallen gut entwickelt, jede mit einem Hafthaar zu 
beiden Seiten, das Empodium mit 2 Reihen von (6?) Hafthaaren. 
(} ad. Körperlänge vom Propodosoma-Vorderrande bis zum Anal-
ende 0,410 mm, Breite 0,268 mm. Im Leben rot. Körper dreieckig 
oval, der Hinterleib nach dem Ende zu verschmälert, Propodosoma-
Vorderrand 4-lappig, wie beim $. Haare spateiförmig verbreitert und 
rauh, peripher 13 Stück, dorsal 3 Paare; Hinterrand des Abdomens 
mit 4 kleinen Härchen. Unterseite links und rechts vom Genitalporus 
mit je 5 Börstchen. Pedipalpus wie beim $, jedoch länger, Beine im 
Verhältniss zum Körper lang. Die Vorderbeine stark verlängert; 
Länge der Beine: I 0,663 mm, I I 0,395 mm, I I I 0,379 mm, IV 0,458 
mm. Femora I dorsal jederseits mit 8 verbreiterten Haaren. Tarsen 
wenig kürzer wie die Tibien, mit 2 Ambulakralkrallen, jede mit 1-2 
Halthaaren und einem Empodium. Mit 2 Reihen zahlreicher (5 oder 6) 
Halthaare. Diese Organe sind an allen Beinen ungefähr gleichförmig. 
Penis lang und schlank, wenig gebogen, mit einer dünnen Spitze 
endigend, an der Innenseite der distalen Hälfte mit einem lappen-
förmigen Fortsatz. 
Larve ovalrund, im Leben ziegelrot, Propodosoma-Vorderrand noch 
nicht gelappt. Körperhaare lang, gerade und rauh. Vorderbeine im Ver-
hältnis zu den anderen Beinpaaren wenig verlängert. Körperlänge 
vom Propodosoma-Vorderrand bis zum Analende 0,221 mm, Breite 
0,101 nam. Länge der Beine: I 0,173 mm, I I 0,142 mm, I I I 0,158 mm. 
ïfynphe I. Im Leben rot, wie die Larve, doch länger. Länge 0,268 
au»4.:Breite 0,197 mm. Beine: I 0,189 mm, I I 0,158 mm, I I I 0,165 
Ä ^ I V 0,173 mm. 
Nymphe II . Im Leben rot. Abdomen mit dunkleren Flecken. Propo-
dosoma-Vorderrand mit 4 Tuberkeln, auf denen schwach verbreiterte, 
rauhe /Haare stehen. Vorderbeine deutlich länger wie die übrigen. 
Länge 0,363 mm, Breite 0,252 mm; Beine: I 0,292 mm, I I 0,246 mm, 
I I I 0,213 mm, IV 0,252 mm. * 
Die neue Bryobia-Axt wurde auf Besenginster (Sarothamntis vulgaris 
WlMM.) gefunden, bei Oegstgeest und Wageningen. Anfangs Oktober 
1936 waren sowohl ÇÇ wie <$$ und Wintereier vorhanden, die ÇÇ sassen 
in den Stengelrinnen, meistens in Reihen hintereinander, die ££ 
liefen vereinzelt herum. Die Wintereier werden in Häufchen bis zu 
10 Sjfcück in den Stengelrinnen abgelegt, mit Vorliebe an der Blatt-
basid), namentlich oberseits davon. Nur die Eier überwintern, die 
Minute bleiben zwar bis gegen Ende November an den Stellen 
sitaeM, wo die Eier gelegt werden, sie verschwinden aber bei strengem 
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Frost. Die Larven aus den Wintereiern erschienen 1937 in Oegstgeest 
und Wageningen am 8. April. Die befallenen Ginsterpflanzen erschei-
nen grau gefleckt, ihnen fehlt die normale dunkelgrüne Färbung. 
Besonders werden die jungen Schosse befallen. 
Bryobia praetiosa KOCH 1836. Fig. 3. 
Bryobia praetiosa KOCH 1836; Dtsche. Crust. Myr. Arachn., fa. l.t.8. 
$. Länge 0,7 mm, Breite 0,5 mm. Im Leben rötlich, mit grau-oder 
grünlichgrauem Hinterleib, Gnathosoma und Beine rot. Vorderrand 
des Körpers mit 4 Loben, die beiden äusseren kürzer wie die beiden 
innern, jeder mit einem fächerförmigen Haar an der Spitze. Körper 
oval, breit und abgeplattet, mit unregelmässigen Hautleisten. Die 
Grenze zwischen Proterosoma und Hysterosoma ziemlich deutlich. 
Augen an beiden Seiten mit je 2 Corneae, die vordere Cornea kleiner 
wie die hintere. Bücken in der Mitte mit 3 Paar blatt- oder fächer-
förmigen Haaren, lateral im ganzen an jeder Seite 13 solcher Haare. 
Erstes Beinpaar lang, beinahe so lang wie der Körper und länger wie 
das Hysterosoma ; die Femora gekrümmt und mit 4-5 Reihen verbrei-
terter Haare. Genu etwa ebenso dick wie Femur, Tibia und Tarsus, 
jedoch beträchtlich dünner und verlängert. Tarsus-Ende mit einigen 
langen (Tast- ? ) Haaren, mit 2 Ambulakralkrallen, jede beiderseits mit 
einem Hafthaar; Empodium kurz, ebenfalls mit 2 Hafthaaren. Übrige 
Beinpaare kurz, die Krallen beiderseits mit je 4 Hafthaaren, das 
Empodium stark entwickelt als lang gerecktes Organ und ebenso lang 
wie die Krallen, jederseits mit einer Reihe von Hafthaaren. Pedi-
palpen 5-gliedrig, das 2. Glied (Trochanter) mit einer lanzetförmigen, 
abgeplatteten und rauhen Haarborste, das 3. Glied (Femur) mit einem 
einfachen Borstenhaar, das 4. Glied (Tibia) krallenförmig, mit 2 Haar-
borsten an der Basis, das 5. Glied (Tarsus) klein, knopfförmig, durch 
das 4. grössenteils bedeckt, an der Basis mit 2, an der Spitze mit 5 
Borstenhaaren. 
Larve. Im Leben rot, kuglig, die Haare des Körpers spindelförmig, 
rauh. Rücken in der Mitte mit 3 Paar Haaren, peripher jederseits 
13 Haare. Drei Beinpaare, die Vorderbeine länger wie die übrigen, 
etwas kürzer wie der Körper, die Glieder ungefähr von gleicher Dicke, 
Tarsus mit einem langen Tasthaar. 
Nymphe I. Im Leben rot, Körper oval, Vorderrand des Körpers 
gelappt, auf jedem der 4 Loben ein Randhaar. Körperhaare weniger 
spindelförmig, eher lanzetförmig abgeplattet, die Anzahl derselben wie 
bei der Larve. Von den 4 Beinpaaren ist das vordere länger wie die 
übrigen, die Glieder sind noch ungefähr alle gleich lang, Tarsen mit 
2 langen Haaren. 
Nymphe II . Im Leben rot oder Hinterleib oft wie beim erwachsenem 
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Tief graugrün. Oval und abgeplattet, die Körperhaare blattförmig, 
miti denen der vorigen Stadien übereinstimmend mit Bezug auf die 
Stellung und Anzahl. Grenze zwischen Proterosoma und Hysterosoma 
deutlich. Quer gerichtete Hautleisten vorhanden. Erstes Beinpaar am 
längsten, die Glieder von der Basis ab allmählich verjüngt. Tarsus 
mit 2 langen Haaren an der Spitze. 
Von dieser Art sind nur die ÇÇ bekannt. DTTGBS (1834: Recherches, 
in Ann. Sei. nat., S. 2, V. 1 Zool. p. 15) beschrieb unter dem Namen 
Tetranychus cristatus ein Tier, das OTTDEMANS als Bryobia praetiosa 
zu erkennen glaubt. Hiervon erwähnt DTTGÈS auch das <$, das er im 
Herbst mit den ÇÇ zusammen unter Steinen in der Umgebung von 
Paris gefunden hatte. „J'ai pu distinguer le mâle à sa petitesse, à sa 
couleur plus rouge, à la longueur plus grande de ses pattes antérieures, 
trois fois aussi longues que le corps même" (siehe OTTDEMANS, K.H. 
O.A. Dl. 3, Bd. C, p. 1065, mit der Notiz: „sagt von Linopodes mota-
torius six fois plus longs que le corps" ; in Wirklichkeit sind die Vorder-
beine bei dieser Art nur 4 mal länger!). Die Tatsache, dass seit DTTGBS 
niemand mehr ein $ dieser Art gesehen hat, macht es zweifelhaft, ob er 
es wirklich mit dieser Art zu tun gehabt hat (siehe oben). Obendrein ist 
seine Beschreibung des $ so kurz und so allgemein gehalten, dass es 
nicht geraten erscheint den alten bekannten Namen praetiosa KOCH 
durch cristatus DTTGBS zu ersetzen. 
Die Artumgrenzung der Bryobia praetiosa ist nicht scharf festzu-
stellen. Möglicherweise lebt eine Reihe von biologischen Unterarten 
oder Rassen auf verschiedenen Pflanzen, diese sind aber morpholo-
gisch nicht zu unterscheiden. Am häufigsten beobachtet man die Art 
auf ffedera, nach dieser sind hier die Abbildungen und die Diagnosen 
angefertigt, Material von Wageningen und Oegstgeest. Auf Apfel in 
Wftgeningen fand ich eine Bryobia-Art, die ich von der Hedera-Tform 
njohb unterscheiden kann, nur sind die Femora der Vorderbeine etwas 
weniger stark behaart. Auf Bibes grossularia, Stachelbeere, tritt mit-
unter eine Form schädlich auf, die sich ebenfalls von der Efeu-Form 
morphologisch nicht unterscheiden lässt. Die Bibes-¥orm Überwim ert 
im Winterei-Stadium und lebt bis Ende Mai auf den Stachelbeeren 
um danach zu verschwinden. Die Hedera-Form überwintert als Imago, 
fernst findet man sie das ganze Jahr hindurch auf der Nährpflanze. 
Um festzustellen, ob die Hedera-Fovm auf Bibes leben kann, hat 
SOHOÜVEES (Verslag Inst. Phytopath. Wageningen 1912, p. 67, 1915 
p. 126) Übertragungsversuche der Milben von Hedera auf Bibes vorge-
nommen, jedoch ohne jeden positiven Erfo^. Die Frage bleibt offen, 
ob verschiedene „Rassen" von Bryobia praetiosa von Bibes, von ver-
schiedenen Gräsern (Br. ribis THOMAS, nobilis KOCH, grammum 
SCHWANK etc.) anerkannt werden müssen, oder ob sie sich bei nährerer 
Untersuchung sogar als besondere Arten herausstellen dürften. Letz-
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teres halte ich nicht für sehr wahrscheinlich, da die Artunterschiede 
zwischen Bryobia praetiosa und sarothamni so auffallend sind, dass 
eine Differenzierung von Arten innerhalb des^raetàosa-Complexes nicht 
anzunehmen ist. Möglicherweise gehört die aus Norwegen beschriebene 
Bryobia borealis OTTDEMANS, welche nur in geringem Masse abweicht, 
zu einer geographischen Rasse der Bryobia praetiosa. 
Larven von Bryobia praetiosa, welche in Dahlem auf Tilia gefunden 
wurden (ZACHER leg.), wurden von OTTDBMANS irrtümlich als Schmied-
leinia tiliae n.g., n.sp. beschrieben (siehe Ac. aant . L X X X I X , Ent . 
Ber. Dl. 7, No. 159, 1 J a n . 1928, p . 290-291). 
Es ist wiederholt vorgekommen, dass .Bn/o&ia-Milben im Frühjahr 
in grossen Massen in Häusern auftraten und die Bewohner belästigten 
(siehe T. v. E . L X X I I I , 1929, p . XL). 
Übersicht der übrigen bekannten europäischen .Bn/oôia-Arten : 
Bryobia graminum SCHRANK 1781 ( = speciosa B E E L B S B ? = Bryobia 
haustor H A R D Y 1850; Ann. Mag. Nat . Hist. S. 2, Bd. VI, p . 187). 
Lebt auf Gräsern (Triticum repens, Alopecurus pratensis) und Banun-
culus repens. Deutschland, England. 
Bryobia nobilis K O C H 1838: Dtsche. Crust. Myr. Arachn., Fase. 17, 
t . 11. Nahrungspflanze unbekannt . ,,Bei Zweibrücken in Rhein-
bayern, selten." 
Bryobia speciosa K O C H 1838: Loc. cit., Fase. 17, t . 10. Nahrungs-
pflanze unbekannt . „ In dem Schifflicker Walde bei Zweibrücken, 
nicht selten." 
Bryobia speciosa B E R L B S B 1887: Acar. Myr. Scorp. I tal . , Fase. L I , 
N. 1 (siehe graminum). Nahrungspflanze unbekannt . Italien. 
Bryobia ribis THOMAS 1896: Ztschr. f. Pflanzenkr. VI , pp. 80-83. 
Auf Bibes grossularia, schädlich. Mitteleuropa. 
Bryobia humeralis H A L B E R T 1923: Linn. Soc. Journ . Zool. XXXV, 
p . 385, Taf. 21, Fig. 25 a-c. Zwischen feuchtem Moose. Ir land, Schott-
land. 
Bryobia borealis OTTDEMANS 1930 : Skirfter om Svalbard og Ishavet, 
No. 27, pp. 102-103. In Gras und an anderen Pflanzen, unter Steinen, 
Bret tern etc. Residensen (Schweden), Barentsburg und Mosevatnet. 
2. Genus Neophyllobius B E R L E S E 1886 
Neophyllobius B E R L E S E 1886: Acari dannosi alle piante cultivate, 
p . 19. 
Körper ovalrund, Grenze zwischen Protero- und Hysterosoma nicht 
oder kaum vorhanden. Hautleisten deutlich. Körperhaare meist kurz, 
rauh, oft auf einer kleinen Tuberkel stehend. Palptibia ohne Kralle, 
an deren Stelle mit 2 Haaren. Beine lang, länger wie der Körper, Genu 
I I I und IV oft mit einem langen Haar , Tarsus viel kürzer wie die 
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TibJA» 2 Ambulakralkrallen und ein Empodium mit 2 Reihen Haft-
haairen. Typus generis: JV. elegans BERLESE. 
Im Leben bunt gefärbte Tiere. Sie halten sich unten Steinen, 
zwischen Moos, Flechten u.s.w. auf. Im ganzen 6 Arten bekannt, und 
zwar 4 aus Europa, 2 aus N.-Amerika. N. americanus BANKS wurde 
auf Eichenblatt gefunden. 
Tabelle der europäischen Arten. 
1. Körper dorso-median mit 2 Paar verwachsenen Tuberkeln, auf 
jedem derselben ein Haar (im ganzen also 4), das viel länger ist 
wie die übrige Körperhaare. Im Leben der Vorderteil des Propo-
dosoma bis einschliesslich des erstenverwachsenen Tuberkelpaares 
und eines medianen Bandes in der analen Hälfte des Hysterosoma, 
sowie die Basis der Beine bis einschliesslich | der Femurlänge 
schmutzig weiss, übrigens rotbraun. (Italien). 
superbus CANESTRINI 1890. 
- Körperhaare auf dem Dorsum alle von ungefähr gleicher Länge 2 
2. Genu IV mit einem langen Geiselhaar, das länger ist wie der Rest 
des Beines (Italien) elegans BERLESE 1886. 
- Genu IV mit einem langen aber nicht geiseiförmigen Haar, das 
kürzer ist wie der Rest des Beines 3 
3. 4 Paar dorsomediane Rückenhaare. Das Haar auf Genu I und I I 
nicht länger wie die übrigen Beinhaare, vanderwieli OTTDEMANS 1926. 
- 6 Paar dorso-mediane Rückenhaare. Das Haar auf Genu I und I I 
länger wie die übrige Beinhaare saxatilis HALBERT 1923. 
Neophyllobius vanderwieli OTTDEMANS 1926. Fig. 4. 
Neophylhbius vanderwieli OTTDEMANS 1926: Ent. Ber. Dl. 7, No. 150, 
p.122. 
£?, Nympha? Länge 0,240 mm, Breite 0,157 mm. Körperform ellip-
tisch mit welligem Rande. Im Leben rot (rötlich im Alkoholpräparat). 
Beiderseits 2 sich berührende Augen, das vordere beinahe halb so 
klein wie das hintere. Mit 4 Paar mediodorsalen Rückenborsten, und 
je 9 lateralen Borsten zu beiden Seiten des Körpers, die Borsten ober-
halb der Coxa I I I am längsten, diejenigen neben der dorsoterminalen 
Kloake am kürzesten, alle ungefähr von gleicher Länge, dick und 
warzig. Die Warzen zu Rippen auf den Borsten angeordnet. Bauch-
seite mit 10 Paar glatten Borsten, auf den Coxen 3 bzw. 1,2,2 Borsten, 
ferner ein Paar zwischen den Coxae III und ein Paar zwischen den 
Coxae IV. Palpen kurz und dick, Palptibia ohne Kralle, aber mit 2 
Borsten, Palptarsus klein, wie ein Anhängsel der Tibia, länger wie 
breit. Beine länger wie der Körper, Femora und Tibiae länger wie die 
Tarsen. Tarsen etwas verdickt, basal mit einem Sinneshaar, distal 
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mit 2 langen und kurzen Haaren; 2 Ambulakralkrallen und ein Em-
podium, jederseits mit einer Reihe von 4 Hafthaaren. Genu I I I und 
IV mit einem langen Haar , das von I I I reicht bis zur Hälfte von 
Tibia I I I , das von IV bis an das distale Ende von Tibia IV. 
In einem Maulwurfsnest beim Naardermeer 16. I I . 1926 (VAN DER 
W I E L leg.). 
Neophyllobius saxatilis HALBERT 1923 
Neophyllobius saxatilis HALBERT 1923: Linn. Soc. Journ . Zool., 
Vol. XXXV, p . 384. 
Neophyllobius saxatilis v. EYNDHOVEN 1938: En t . Ber., Dl. I X , 
No. 220, pp . 25-28. 
Länge 0,300 mm, Breite 0,220 mm (VAN E Y N D H O V E N ) . Färbung wie 
bei elegans B E R L E S E , also rotbraun von der proximalen Hälfte des 
Proterosoma an mit weissem Bande über dem Rücken. 6 Paar medio-
dorsale Rückenborsten und jederseits 9 laterale Borsten. Die Haare 
dick, rauh und kantig, schwach gekrümmt und auf einem kleinen 
Tuberkel stehend. Augen doppelt, das vordere kleiner wie das hintere. 
Bauchseite mit 10 Paar Borsten, auf den Coxen 3 bzw. 1, 2, 2 Borsten, 
je eine rauh, die andere glatt . Zwischen Coxae I I I und IV je ein paar 
Borsten. Pedipalpen kurz und dick. Palpfemur 2 mal länger wie 
Tibia. Tarsus mit 2 dorsalen Borsten, wovon die eine glatt und die 
andere rauh ist; Palptibia ohne Kralle, mit 2 gekrümmten Borsten, 
Palptarsus mi t 3 Borsten. Beine länger wie der Körper, Länge 0,396, 
bzw. 0,330, 0,360, 0,420 mm (HALBERT) und 0.420, 0,345, 0,400,0,470 
mm (VAN E Y N D H O V E N ) . Alle Beine mit einem verlängerten Haar auf 
dem Genu. Das Haar auf Genu I I I reicht bis an das distale Ende von 
Tibia I I I , dasjenige auf Genu IV bis an das distale Ende von Tarsus IV. 
Bekannt aus Ir land (Howthsummit, Co. Dublin) auf Felsen mit 
Flechten im September, nicht selten (HALBERT) , und aus den Nieder-
landen zwischen abgefallenem Blat t in den Dünen, Vossedel, Voge-
lenzang (VAN E Y N D H O V E N ) . 
3. Genus Tenuipalpus DONNADIETT 1875 1) 
Tenuipalpus DONNADIETT 1875: Recherches p . servir à l'histoire d. 
Tetranyques. Diss. Lyon, p . 111. 
Brevipalpus idem ibid., p . 115. 
Kleine rote Milben, Körper stark abgeplattet, oftmals panzerartig, 
x) D B OUDEMANS machte mich darauf aufmerksam, dass s. E. Tenuipalpus 
D O N . mit Flexipalpus SCHEUTEN 1857 („Einiges über Milben" in Arch. f. Natur-
gesch., 23. Fase. 1, pp. 109-110, Taf. VII, Fig. 9-11) mit tiliae als Typus generis, 
auf Lindenblättern in Bonn, identisch ist. Ich kann diese Meinung nicht teilen 
und halte das Tier für eine Tetrany chus-Axt (Eotetranychus telarius L. ?). Hierfür 
sprechen die langen Haare und die Färbung „bräunlich weiss". Tenuipalpus-
Arten sind immer ziegelrot. 
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mit netzförmiger Hautstruktur, oval- oder eirund, oder das Opistho-
sonja plötzlich rechteckig verschmälert. Haare kurz und verbreitert, 
mitunter auffallend gross, blattförmig, mit einzelnen langen Geisel-
haaren abwechselnd; Dorsum des Hysterosoma mit 3 Paar kleinen 
Haaren ; Beine kurz und gedrungen, mit einer starken Einschnürung 
zwischen Trochanter und Femur, namentlich an den beiden ersten 
Beinpaaren. Tarsus mit 2 Ambulakralkrallen und einem Empodium. 
Kralle an der Basis mit einigen Hafthaaren, Empodium mit 2 Reihen 
zahlreicher Hafthaare. Tarsusende ventral mit 2 verbreiterten, an der 
einen Seite gesägten Haaren, dorsal mit einem langen Tasthaar. 
Tarsus I und I I mit einer Sinnesborste, die stumpf oder lang gereckt 
sein kann, am Ende deutlich abgerundet. Pedipalpen lang und schlank 
oder das 2. und 3. Glied verdickt (Brevipalpvs DON.). Tibialkralle 
fehlt, anstelle derselbe 1-2 lange Haare. Vorderrand des Propodosoma 
frei und über das Gnathosoma reichend, meistens mit einigen Spitzen 
am Ende, die nicht behaart sind. 
Die Arten dieser Gattung sind über die ganze Welt verbreitet; 
sie leben hauptsächlich in den Subtropen und Tropen, mit Vorliebe 
auf Sukkulenten und Palmenarten; in den kühleren Klimaten sind 
sie in der Regel nur als Treibhausbewohner bekannt, gelegentlich 
werden sie mit Südfrüchten importiert, z.B. mit Apfelsinen. Eine 
Art, oudemansi GBIJSKBS, scheint in den Niederlanden und vielleicht 
auch in den Nachbargegenden einheimisch zu sein ; sie lebt im Freien, 
und überwintert als erwachsenes Ç. 
Bestimmungstabelle der in den Niederlanden beobachteten Arten. 
1. Opisthosoma rechtwinklig, schmal, durch eine starke Einschnürung 
hinter dem 4. Beinpaar scharf vom Vorderkörper geschieden. Das 
Abdominalende mit 2 langen Geiselhaaren. Auf tropischen Or-
ohideeen orchidarum PARFITT 
- Opisthosoma nicht durch eine Einschnürung geschieden, der Körper 
oval, nach dem Hinterende zu nicht oder nur wenig verjüngt ; Be-
haarung kurz 2 
2. Hinterbeine (IV) das Körperende überragend. Auf den Femora I 
Und I I dorsal ein einziges verbreitertes Haar. Auf Dattelpalmen. 
phoenicis n.sp. 
- Hinterbeine (IV) kürzer, nicht das Körperende erreichend . . 3 
3. Hinterleib (Hysterosoma) hinter dem 4. Beinpaar deutüch ver-
schmälert. Vordere Ventralpaltte grösser wie die hintere, mit 2 Haa-
enauf der distalen Hälfte. Auf Kaktus-Arten. . cactorum OTTDEMANS 
- Hinterleib (Hysterosoma) breit, hinter dem 4. Beinpaar nicht ver-
schmälert; vordere Abdominalplatte ebenso gross wie die hintere, 
die beiden Haare auf der proximalen Hälfte Auf Laubholz. 
oudemansi n. sp. 
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Tenuipalpus orchidarum PAEFITT 1859. Fig. 5, 6. 
Acorus orchidarum PAEFITT 1859: Zoologist V, 17, Fase. 4, p. 6161. 
Brevipalpus pereger OTTDEMANS 1929: Ent. Ber., Dl. 7, No. 165, 
pp. 395-396. 
Ç. Länge 0,310 mm, Breite 0,180 mm. Im Leben rot oder orange. 
Körper ovalrund, Opisthosoma stark verschmälert, mit parallelen 
Seiten, stumpf endigend. Rücken gepanzert, glatt, keine weiche 
Haut sichtbar. Scheidungslinie zwischen Protero- und Hysterosoma 
deutlich. Vorderrand Propodosoma mit 2 stumpfen Fortsätzen auf der 
Höhe von Trochanter I und median mit 2 länglich dreieckigen Spitzen 
über dem Gnathosoma. Zu beiden Seiten dieser Spitzen ein gekörneltes, 
kolbenförmiges Organ. Am Rande des Opisthosoma 8 kurze Härchen, 
wovon die hinteren lanzetförmig verbreitert sind, und 2 geisseiförmige 
Haare, welche die Länge des ersten Beinpaares haben. Metapodosoma 
lateral noch mit 2 kurzen Haaren, Idiosoma dorsomedian mit 3 Paar 
kurzer Haare ; auf der Höhe der Augen marginal eine lange,kräftige 
Borste zwischen den Augen und mehr proximal noch 2 Paar kurze 
Haare. Bauchseite des Propodosoma mit 2 langen geisseiförmigen 
Haaren und dazwischen mit 2 kurzen Härchen. Hinterrand des Meta-
podosoma mit 4 langen dünnen Haaren in einer Querreihe. Bauch-
schild des Opisthosoma proximal mit 2, distal mit 4 kleinen Härchen. 
Analspalte von 6 kurzen Borsten umgeben. Coxa I mit 3, Coxa I I 
mit 2 Haaren. Coxae I I I und IV mit je einem Haar. 
Beine kurz und gedrungen, mit deutlicher Einschnürung an der 
Femurbasis. Hinterbeine nicht das Körperende überragend, Femur I 
mit 2, Femur II mit 3 verbreiterten dorsalen Haaren. Ambulakral-
krallen mit 3-6 Hafthaaren an der Aussen-bzw. Innenseite und vielen 
Haaren zu beiden Seiten des lappenförmigen Empodiums. Pedipalpen 
mit verdicktem Femur und verdickter Tibia (Brevipalpus DON.), 
Tibia dorsodistaal mit einer langen, gekrümmten und behaarten 
Borste. Palptarsus mit 2 geraden Sinneshaaren. Gnathosoma ventral 
mit 2 federförmigen Haaren, Rostrumspitze mit 4 kurzen Börstchen. 
e? wie das Ç, jedoch etwas kleiner und das Opisthosoma noch 
schmäler und länger wie breit, rechteckig. Die Hinterbeine erreichen 
das Körperende. Länge 0,250 mm, Breite 0,150 mm. Penis lang, mit 
geschlängelter Spitze endigend. 
Larven und Nymphen dorsal mit einem von den Augen bis an das 
3. Beinpaar reichenden quer gefalteten Felde, übrigens gerunzelt. 
Lebt auf Blättern von Phalaenopsis (Orchidee) und kommt bei uns 
nur als Importtier in Gewächshäusern vor (Rotterdam, siehe SCHOE-
VERS: Tijdschr. v. Ent. 1929, Dl. 73, p. XL). OTTDEMANS erhielt seine 
Exemplare aus Djatiwangi (Cheribon, Java) von Phalaenopsis (April 
1927, v. D. GOOT leg.). Die Milben verursachen Blattfleckung und 
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Verfärbung, sodass das Blatt schliesslich abstirbt. Siehe auch 
FBJANSSEN : Vijanden en ziekten v. Orch. &c, Batavia (1935?), p. 59, 
Keil. Tafel. Die Bekämpfung kann mit Nikotinpräparaten sowie mit 
der ölemulsion „Volck" erfolgen. 
Tenuipalpus phoenicis n.sp. Fig. 7. 
$. Länge 0,284 mm, Breite 0,158 mm. Körperform oval eiförmig, 
analwärts verschmälert, Grenze Propodosoma-Hysterosoma deutlich. 
Dorsal- und Ventralschild grösstenteils mit netzförmiger Struktur, 
dorsal jedoch ungleichmässig verteilt, auf dem Propodosoma jeder-
seite mit einem Zellenfeld, auf dem Hysterosoma befindet sich ein 
solches namentlich an den Rändern des etwas stärker gewölbten 
Medianfeldes. Haare kurz, nicht oder kaum den Körperrand über-
ragend, meist blattförmig und gekrümmt. In der Nähe der Hinterleibs-
spitze 6 solcher Haare dicht beisammen. In der Mitte des Propodosoma 
und zwar in der Nähe der Medianlinie, sowie auf der Vorderhälfte des 
Hysterosoma zwischen dem 1. und 2. Rückenborstenpaar befinden 
sich 2 Trichteröffnungen (Drüsen?). Hysterosoma mit 3 Paar Rücken-
haaren. Vorderrand des Propodosoma frei nach vorn hervorstehend, 
mit einer scharfen Spitze zwischen Trochanter I und II und 4 Spitzen 
oberhalb des Gnathosoma, von denen die mittleren am grössten sind. 
Beine, namentlich die Hinterbeine, ziemlich lang, das 4. Beinpaar' 
diei Hinterleibsspitze überragend. Mit 2 Reihen Hafthaaren; an der 
AuBsenseite der Kralle 3-4 lange Hafthaare, die sich mit den freien 
Enden in einem Punkt vereinigen. Tarsus I und I I dorsal mit einem 
langen Tasthaar und einer stabförmigen Sinnesborste; Tarsus I-IV 
ventral mit 2 etwas verbreiterten und einseitig gesägten Haaren. 
Unterseite des Hysterosoma mit 2 Bauchplatten, von denen die vor-
dere rechtwinklig und länger wie breit ist, mit 2 Endhaaren; die 
hintere ist 3-eckig oval mit 2 Paar Endhaaren. Analöffnung zu beiden 
Seiten mit je einem kurzen Haar. 
(J unbekannt. 
Die Nymphen gleichen den erwachsenen Tieren, aber die netz-
förmige Struktur des Propodosoma und Hysterosoma fehlt, die Rand-
haare am Körper entlang, speziell am Hinterleibsende, blattförmig 
verbreitert. 
In den Niederlanden gefunden auf einer Phoenixpalmen-Art in Ge-
wächshäusern ('s-Gravenhage und Hilversum, siehe SOHOEVBBS: 
T. v. Ent. Dl. LXVII, p. XIV, 1924). Die Artbeschreibung ist nach 
Material aus dem Haag, datiert 3. V. 1917, angefertigt. Das Ursprungs-
land dieser Milben ist nicht bekannt, vielleicht leben sie ursprünglich 
auf Phoenixpalmen und bewohnen sie das Mittelmeergebied. 
T. phoenicis ist mit cactorum verwandt, unterscheidet sich jedoch 
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durch die längeren Hinterbeine, die weniger regelmässige Netz-
struktur, durch die 3 Paar Haare des Hinterrandes, das Vorhanden-
sein von (Drüsen ? ) - Trichterchen auf dem Propodosoma und Hyste-
rosoma, durch den Vorderrand des Propodosoma und die verbreiter-
ten Haare auf den Femora des 1. Beinpaares. 
Tenuipalpus cactorum OTTDEMANS 1929. Fig. 8. 
Tenuipalpus cactorum OTJDBMANS 1929: Ent. Ber. Dl. 7, No. 168, 
pp. 483-484. 
Ç. Färbung im Leben ziegelrot, Länge 0,3 mm, Breite 0,15 mm. 
Körperform eiförmig oval, nach hinten zu etwas verschmälert ; Grenze 
zwischen Propodosoma und Hysterosoma deutlich. Dorsal- und 
Ventralschild gröstenteils mit netzförmiger Struktur. Haare kurz, 
nicht oder kaum den Körperrand überragend. Seitlich beiderseits 
10 Haare, median auf dem Hysterosoma 3 Paar Haare. Vorderrand 
des Propodosoma frei nach vorn hervorstehend, breit, mit einer 
stumpfen Ausbuchtung zwischen Trochanter I und I I und 4 Spitzen 
über den Gnathosoma, von denen die beiden äusseren am Ende 
deutlich eingeschnitten sind. Beine kurz, gedrungen, mit tiefer Ein-
schnürung zwischen Trochanter und Femur. Tarsus und Tibia un-
gefähr gleich lang. 2 Ambulakralkrallen und ein Empodium mit 2 
Reihen zahlreicher Hafthaare; zu beiden Seiten der Krallen 3 lange 
Hafthaare; an der Unterseite der Kralle und des Empodiums 2 ver-
breiterte, an der einen Seite gesägte Haare, dorsal einerseits ein langes 
(Tast-?) Haar, anderseits auf den beiden ersten Beinpaaren mit je 
einer stabförmigen Sinnesborste. 
Unterseite des Hysterosoma mit 2 Ventralplatten, die vordere recht-
winklig und beinahe quadratisch, die hintere mehr oder weniger 
halbkuglig und kleiner wie die vordere. 
c?. Penis lang, proximal trichterförmig, distal äusserst dünn und 
schleifenförmig umgebogen. 
Nymphen mit palm- bis ricinusblatt-förmigen Randhaaren ander 
Hinterleibsspitze ; ohne deutliche Netzstruktur ; in der Gestalt übrigens 
den erwachsenen Tieren ähnlich. 
T. cactorum ist nahe verwandt mit T. cuneatus C. & F., unterscheidet 
sich jedoch hiervon namentlich durch die Form des Propodosoma-
Vorderrandes. 
Lebt auf Cacteeën und anderen Sukkulenten (Mesembryanthemum, 
Euphorbia) in Gewächshäusern, mitunter sehr zahlreich (Wageningen, 
Gewächshaus des Laboratoriums für Gartenwirtschaft) ; Heelsum und 
Wormerveer auf Cactus- Arten in Privat Wohnungen, namentlich in 
den ersten Monaten des Jahres. Die befallenen Pflanzen erscheinen 
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etwas rostfarbig; die Milben lassen sieb, durch das Ölpräparat „Volck"1) 
vollständig bekämpfen. 
OTTDEMANS beschrieb diese Art nach Material von H. VIETS aus 
Bremen, das in dessen Wohnung auf Kakteeën angetroffen wurde. 
Es handelt sich um ein Gewächshaustier, dessen eigentliche Heimat 
nooh nicht bekannt ist. 
Tenuipalpus oudemansi n.sp. Fig. 9. 
$. Länge 0,331 mm, Breite 0,173 mm. Im Leben karminrot, Körper 
ovalrund mit kaum verschmälertem Hinterleib und infolgedessen 
verhältnismässig breit. Abscheidung Propodosoma-Hysterosoma deut-
lich. Dorsalschild und teilweise auch das Ventralschild mit gleich-
förmiger, netzartiger Struktur. Haare kurz, rauh, nicht oder kaum 
den Körper überragend; in der Nähe der Hinterleibsspitze 8 Haare 
dichter bei einander. Hysterosoma median mit 3 Paar kurzen Rücken-
haaren, zwischen dem 1. und 2. Paar ein Trichterpaar. Vorderrand des 
Propodosoma frei hervorstehend, mit einer stumpfen Spitze auf der 
Höhe von Trochanter I I und 2 Spitzen oberhalb des Gnathosoma. 
Beine kurz, gedrungen, die Hinterbeine nicht das Hinterende über-
ragend. Femur I dorsal mit 2 verbreiterten, rauhen Haaren, Tarsus 
mit 2 Ambulakralkrallen und einem Empodium, das beiderseits feder-
föraig mit Hafthaaren besetzt ist; an der Aussenseite der Krabe 2 
lange Hafthaare. Tarsus I und I I dorsal mit einem langen Tasthaare 
und einem langen, stumpfen Sinneshaar, an allen Beinpaaren an der 
Ventralseite des Empodiums 2 etwas verbreiterte und einseitig ge-
sägte Haare. 
Unterseite Hysterosoma mit 2 Ventralplatten; die vordere klein, 
fast 4-eckig mit 2 Haaren auf der proximalen Hälfte, die hintere 
oval 3-eckig mit 2 Paar Endhaaren auf der distalen Hälfte. Beide 
Ventralplatten von 3 Leisten oder 2 leistenförmigen Linien umgeben. 
Analporus beiderseits mit einem kurzen Haar. 
Nymphe Ç. Die vordere Hälfte des Hysterosoma quer gefaltet. 
Körperhaare lang lanzetförmig, am Rande entlang behaart, abstehend 
und (den Körperrand weit überragend. 
(J unbekannt. 
Eine Anzahl ÇÇ dieser Art wurden in Wageningen an der Unterseite 
von Äpfeln gefunden, und zwar in einem Obstgarten in der Nude, wo 
sie in kleinen Gesellschaften überwinterten (29. Okt. und 26. Nov. 1936, 
GEIJS&ES leg.) Dr. OUDEMANS fand einige Nymphen derselben Art 
an dp* Unterseite eines Buchenblattes in dem Hagenauer Walde bei 
Dieren (4 Nov. 1930), während Dr. Romijn 1 $ im Heerenven bei 
Boxtel, N.-Brabant (6 März 1919) sammelte. 
l ) Siehe auch SCHOEVEBS: Tijdschr. v. Ent. , Dl. X X I I I , 1929, p . XL. 
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T. oudemansi ist eine gute Art, welche in unserm Lande als erwach-
senes $ an der Unterseite von Zweigen überwintert . 
Übersicht der übrigen aus Südeuropa bekannten Tenuipalpus-
Arten. 
Tenuipalpus palmatus DONNADIETT 1875 : Recherches pour servir à 
l'histoire des Tetranyques. ' Lyon, pp. 112-114, PI. I , I I , fig. 1-19. 
Auf Viburnum Tinus und Citrus-Aiten, allgemein. 
Tenuipalpus palmatus DONNADIETT var. simplex VITZTHTTM 1918: 
Archiv f. Naturgesch., 84. Jhrg. , Abt . A., 6. Heft, pp . 8-9. I n Weimar, 
auf einer Apfelsine, März 1909. 
Tenuipalpus spinosus DONNADIETT 1875: loc. cit., p . 114, PI. I l l , 
Pig. 20-30. Auf Primula und Pflanzen mit filziger Blattunterseite, 
Lyon. 
Tenuipalpus glaber DONNADIETT 1875: loc. cit., p . 114-115, PI. IV, 
Pig. 31-42. Auf Bubus fruticosus, idaeus, Rosa rubiginosa. 
Tenuipalpus (Brevipalpus) obovatus DONNADIETT 1875: loc. cit., p . 
116, PI. V, Fig. 43-48. Auf Phytolacca, Primula und Pflanzen mit 
fleischigen Blät tern. 
Tenuipalpus (Brevipalpus) pereger DONNADIETT 1875: loc. cit., p . 
117, PI. V, Fig. 49-52. Auf verschiedenen Pflanzen, schnell laufend. 
Tenuipalpus comatus CANESTBINI & FANZAGO 1882: Nuovi Acari 
it. p . 136. Auf Picea. 
Tenuipalpus pulcher CANESTBINI & FANZAGO 1882: loc. cit., p . 134. 
Wirtspflanze nicht angegeben. 
Tenuipalpus cuneatus CANESTBINI & FANZAGO 1882; loc. cit., p . 139. 
Wirtspflanze nicht angegeben. 
4. Genus Tetranycopsis CANESTBINI 1890 
Tetranychus (ex p.) CANESTBINI & FANZAGO 1877: Intorno agli Acari 
italiani, p . 80, 83 (sep.). 
Neophyllobius B E B L E S E 1886: Acari dannosi alle piante cultivate, 
p . 19. 
Tetranycopsis CANESTBINI 1890: Acarofauna ital. (Tetranichini), 
p . 430. 
Tetranychopsis B E E L E S E 1893, 2 Fase. 36, No. 8. 
Körper oval, Grenze zwischen Protero- und Hysterosoma nicht 
vorhanden. Haare lang und rauh, mitunter auf Warzen. Vorderrand 
Propodosoma wie bei Bryobia gelappt, die Loben werden aber von 
den Tuberkeln der beiden vorderen Haarpaare gebildet. Hautleisten 
deutlich. Per i t remata am Ende verdickt und aus dem Körper hervor-
ragend. Beine lang, wenig behaart , I und IV ebenso lang oder länger 
wie I I und I I I . Tarsus mit 2 Ambulakralkrallen (bei simplex reduziert) 
und einem Empodium. Typus generis: T. horridus C. & F . 
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Von dieser Gattung sind nur 3 Arten bekannt, eine aus Italien 
(horridus C. & F.), eine aus Aegypten {simplex TRAG.) und eine aus 
Kanada (spinosa BANKS?) 1 ) 
Tetranycopsis horridus CANESTRINI & FANZAGO 1882. Fig. 10. 
Tetranychus horridus CANESTRINI & FANZAGO 1882: Nuovi Acari 
ital. p. 106. 
Im Leben gelblich, die Seiten braun. Körper oval, Rücken abge-
plattet, in der Mitte mit 3 Paar Tuberkeln, auf denen die Bückenhaare 
stellen. Am Körperrande entlang die 3 hinteren Haare dicht beisam-
men, dann wieder die beiden darauffolgenden genähert, das 4. vordere 
apart. Haare lang cylindrisch mit stumpfem Ende, wenig behaart. In 
Italien auf Bäumen gefunden. 
5. Genus Petrobia MURRAY 1877 
Petrobia MURRAY 1877: Econ. Ent., Apt. p. 118. 
Tetranobia BANKS 1915: U.S. Dept. Agric. Report No. 108, p. 33. 
Äusserlich ähnlich wie Bryobia, hat jedoch keinen nach vorn her-
vorstehenden Rand des Propodosoma. Ende der Peritremata horn-
förmig verlängert. Ambulakralkrallen fehlen, das Empodium dagegen 
ist krallenförmig, Hafthaare in 2 Paaren vorhanden. Typus generis: 
P. làpidum HAMM. Nur eine Art in Europa bekannt. 
Petrobia lapidum HAMMER 1804.2) Fig. 11. 
Trombidium lapidum HAMMER 1804 in HERMANN: Mém. Apt., p. 49, 
No. 36, t. 7, f. 7, 8 R.S. (Trombide des pierres). 
$. Länge 0,470-0,640 mm, Breite 0,333-0,400 mm. Im Leben 
graugrünlich, im Spätsommer sich rot verfärbend. Augen kräftig 
rot. Körper oval, mit deutlicher Abscheidung des Protero- und Hyste-
rosoma. Dorsum des Hysterosoma mit 4 Paar Haaren, lateral jeder-
seits 5 Haare. Haare rauh, nicht verbreitert, stabförmig. Augen dop-
pelt, vordere Cornea kleiner wie die hintere. Beine lang, I und IV 
länger wie II und I I I und I so lang wie der Körper (0,600 mm). 
PecÈpalpen mit Tibialkralle, Palptarsus krallenförmig mit einem Tast-
haar (Endkölbchen) und 4 kleineren Börstchen. 
Nicht einheimisch, lebt nach VITZTHUM (Tierw. Mitteleur. Bd. III , 
3. L.) „Unter moosbewachsenen Steinen, in Gebirgsgegenden häufig, 
sonst meist selten". Europa. 
x) Nach BANKS (Report 108, U.S. Dept. Agric. 1915): „found on the leaves of 
basswood, it lives socially after the manner of Tetranychus. 
8) Nach OTTDEMANS 1929 (Krit. Hist. Overz. d. Acarologie, Teil I I , No. 90, 
p . 286), wäre diese Art bereits von O. F . MÜLLEB 1776 unter den Namen Acarus 
loten» in Zool. Dan. Prodr. p . 187, N. 2233, beschrieben. Die Beschreibung: 
„Ovqtus, abdomine lutescente ; pedibus albis : primoribus duplo longioribus", er-
scheint mir zu unvollständig um eine Änderung des Namens zu rechtfertigen. 
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6. Genus Schizotetranychus TRÄGARDH 1915 
Schizotetranychus TRÄGARDH 1915: Zeitschr. f. angew. Entomol. 
2. Bd, p. 162. 
Schizotetranychus OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, p. 223. 
Empodium wie eine in 2 Hälften gespaltete Kralle erscheinend, in 
Wirklichkeit in 4 oder 6 Nadeln aufgeteilt, von denen die basale oder 
mittlere Nadel sehr dick ist, von oben gesehen in der Längsrichtung 
Y-förmig gespaltet. Körper dorsal mit 7 Querreihen von Borsten. Die 
Hautleisten des Hysterosoma verlaufen in der medianen Bahn 
nach hinten konvex, nur hinter den Setae Sacrales internae sind sie 
nach vorn konvex. Peritremata am Ende mit 2 Kammern, die äussere 
geschwollen. Alle Tarsen und Tibia I mit einem kurzen, durchschei-
denden Sinneshärchen. Penis mit grossem Basallobus und scharf 
umgebogenem, vogelkopfförmigem Endbart. Typus generis: Schizo-
tetranychus schizopus ZACHER. Europa, Amerika. 
Übersicht der Arten 
1. Rückenhaare lang, die Basis der Haare in der folgenden Reihe 
überragend. Auf Salix und Vaccinium . . . schizopus ZAOHER 
- Rückenhaare kurz, nicht die Basis der Haare in der nächsten Quer-
reihen erreichend. Auf Asparagus asparagi OTXDEMANS 
Schizotetranychus schizopus ZACHER 1913. Fig. 1, 12, 13. 
Tetranychus schizopus ZACHER 1913: Ber. Tätigk. Kais. Biol. Anst. 
Land-Forstw. 8. Jahresber. 1912, p. 40. 
Schizotetranychus schizopus TRÄGARDH 1915: Ztschr. f. angew. En-
tom., 2. Bd., p. 162. 
Schizotetranychus schizopus OTTDEMAKS 1931: Ent. Ber. 8, No. 179, 
p. 260-261. 
$. Breit oval, Länge 0,325 mm, Breite 0,230 mm. Im Leben gelblich 
grün mit seitlichen, dunkleren Einschlüssen. Hautleisten sehr fein 
und dicht aufeinander. Die Hautleisten des Propodosoma bilden mit 
denen des Hysterosoma einen Winkel, wodurch eine Scheidungslinie 
entsteht. Die Hautleisten des Hysterosoma sind in der medianen Bahn 
nach hinten gekrümmt, hinter den set.sacr.int. bilden einige Falten 
eine Dreiecksfigur; die Falten der setae hum. int. biegen sich seitlich 
von diesen nach hinten und aussen um, ohne eine bestimmte Figur 
zu bilden. Körperhaare rauh, fein behaart, verhältnismässig kurz, 
aber die Haare der einen Querreihe erreichen die der folgenden. Das 
längste Haar (seta scap. int.) 83 m, d.i. ungefähr so lang wie Tibia + 
Tarsus I I zusammen. Palptibia mit Kralle, Palptarsus stumpf, End-
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kölbchen zugespitzt kugelförmig, Spindelchen ca. 4 x länger wie breit, 
die pfriemenförmigen Haare normal, die 3 Börstchen etwas länger. 
Empodium in 2 Hälften gespaltet, jede Hälfte mit 3 Nadeln, die mitt-
lere dick krallenförmig, die basale Nadel viel kürzer wie die anderen 
und sehr klein, kaum sichtbar, die distale Nadel pfriemenförmig über 
die dicke mittlere Nadel gebogen. 
<J ad. Propodosoma beinahe halbrund, Hysterosoma beinahe drei-
eckig, die Grenze zwischen den beiden Körperteilen deutlich. Länge 
0,285 mm, Breite 0,185 mm. Hautleisten in der medianen Bahn 
ohne Dreiecksfigur hinter den set.sacr.int. Pedipalpen lang und kräftig, 
die Femora dorsal am distalen Rand mit einer gut entwickelten Ver-
dickung, Palptarsus ohne Endkölbchen. Vordere Nadeln der Empodia 
I besonders dick, sodass ein Y entsteht, dessen Schenkel selbst wieder 
quer gespalten sind. Empodia II-IV mit reduzierter oder fehlender 
Basalnadel, übrigens wie beim Ç. Penis mit gut entwickeltem Basal-
lobus, Schaft breit, Endbart scharf abgeschieden und in eine Spitze ver-
längert. 
Auf schmalblättrigen Salix spp., an der Unterseite der Blätter in 
Kolonien am Mittelnerf ; in der Umgebung von Wageningen allgemein 
(Juni-Okt.), einmal auf Vaccinium uliginosum in Winterswijk (27. 
Juni 1880, C. A. J. A. OTTDEMANS leg.). 
Scbizotetranychus asparagi OTTDEMANS 1928. Fig. 14-16. 
Epitetranychus asparagi OTJDBMANS 1928: Ent. Ber. Dl. 7, No. 159, 
p. 288-290. 
Schizotetranychus asparagi OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, No. 
181, p . 292. 
$. Körper eirund, mit 7 Reihen rauher Borsten, welche viel 
kürzer sind wie der Raum zwischen den Querreihen, sodass sie sich 
nicht berühren. Empodiumkralle gespalten, jede Hälfte besteht aus 
3 Nadeln, die Basalnadel dick, die anderen pfriemenförmig (bei schizo-
pus die mittlere Nadel am dicksten). Ende der Peritrema geschwollen, 
nicht gekammert, nicht zurückgebogen. Hinter den Tasthaaren von 
Tarsus I und hinter dem äusseren Tasthaar von Tarsus I I ein kleines 
Sinnes härchen. 
cj. Empodium I besteht aus 4 Teilen, die vorderen pfriemenförmigen 
Nadeln fehlen, die übrigen Empodia wie beim Ç. Tibia I und Tarsus I 
mit je einem cylindrischen Sinneshaar. Körper dorsal mit 7 Quer-
reihen kurzer Borsten wie beim $. Penis mit deutüchem Basallobus 
und rechtwinklig umgebogenem Bartende (vogelkopfförmig). 
Die Art wurde auf Asparagus sprengen (Zimmerpflanze) in Amster-
dam gefunden (10. Aug. 1927, L. J. TOXOPETTS leg.). 
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7. Genus Oligonychus B B R L B S E 1886 
Oligonychus B B R L B S E 1886: Acari dannosi alle piante coltivati. Pa-
dova 5 T. col. 
Empodiumkralle einfach, an der Basis 2 nach hinten gekrümmte 
und einseitig behaarte Anhänge, die ungefähr eben so lang sind wie die 
mittlere Kralle. Körper mit kurzen, einander nicht berührenden Bor-
sten bedeckt. Eine Ar t : 0. minimus TARG.-TOZZ. , aus Italien. 
Oligonychus minimus TARGIONI-TOZZETTI 1878. Fig. 17. 
Tetranychus minimus TARGIONI-TOZZETTI 1878: Relaz. sui lavori 
della Staz. d. En t . agr. Firenze p . 247, Tav. 4, Fig. 1. 
Oligonychus brevipodus B B R L E S E 1886 (loc. cit.), p . 22, 24. 
Tetranychus picei CANESTRINI 1890: Acarofauna ital. (Tetranichini), 
p . 438. 
I m Leben rötlich, Länge 0,04 mm. Beine kurz und dick, kürzer wie 
der Körper, ziemlich dick behaart . Körper oval rund, kurz behaart , 
die Haare wenig rauh. Empodium siehe Gattungsmerkmale; Ambu-
lacra reduziert, jedes mit 2 Hafthaaren, also im ganzen an jedem Tar-
sus mit 4 Hafthaaren. Palptibia mit Kralle, Palptarsus klein, mit 
stumpfem Endkölbchen und Spindelchen. Auf verschiedenen Pflanzen 
in Italien. 
8. Genus Eurytetranychus OTJDEMANS 1931 
E'urytetranychus OTJDEMANS 1931: En t . Ber. Dl. 8, No. 178, p . 224. 
$. Körper ovalrund, etwas länger wie breit, fast nackt, sehr kurz 
behaart . Beine so lang wie der Körper oder nur wenig kürzer, sehr 
spärlich und kurz behaart . 
Typus generis: Euryte t r . l a tus CAN. & FANZ. , aus I tal ien; ferner 
buxi GARMAN 1935 aus N.-Amerika. 
Eurytetranychus latus CANBSTRINI & FANZAGO 1876. Fig. 18. 
Tetranychus latus CAN. & F A N Z . 1876: Nuovi acari it., p . 104. 
I m Leben braun, distale Hälfte der Beine rot . Ç Länge O. 600 mm, 
<$ 0,500 mm. Palpen klein, Palptibia mit Kralle, Palptarsus reduziert. 
Ç ovalrund, wenig länger als breit, g dreieckig mit spitzem Hinter-
leib und langen Beinen, Körperborsten etwas länger wie beim $. 
Penis mit gekrümmter Spitze ohne Bart . Übrige Merkmale wie in der 
Gattungsdiagnose. In Italien auf Buxus sempervirens. 
9. Genus Eotetranychus OTJDEMANS 1931 
Eotetranychus OTJDEMANS 1931: En t . Ber., Dl. 8, No. 178, p . 224. 
Körper mit 7 Querreihen von Borsten. Hautleisten in der Median-
bahn des Hysterosoma quer verlaufend. Peri t remata gekammert, 
Endabschnit t umgebogen. Digiti fixi lang, schmal kegelförmig, mi t 
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einem spindelförmigen Läppchen. Empodialkralle in 6 feine Nadeln 
gespalten. Penis in einer sehr langen, wenig gekrümmten Spitze endi-
gend. Kleine Arten, namentlich auf holzigen Gewächsen. Europa. 
Eotetranychus telarius L. 1758. Fig. 19. 
Acorus telarius L. 1758: Syst. Nat. ed. X, p. 616. 
Im Leben hellgelb bis orangerot. Augen karminrot. $. Länge 0,40 
mm, Breite 0,20 mm, länglichoval mit beinahe parallelen Seiten; 
Haare in 7 Querreihen, die Haare lang und dünn, fein behaart. Augen 
doppelt, die vordere Cornea am stärksten gewölbt. Endabschnitt der 
Peritremata umgebogen und vierkammerig, die Endkammer ge-
schwollen. Pedipalpen mit kleiner Tibialkralle und reduziertem Palp-
tarsus, Endkölbchen länger als breit, stumpf, Spindelchen normal. 
Tarsus I mit 2, Tarsus I I mit einem Sinneshärchen. Ambulacra redu-
ziert, jedes mit 2 Hafthaaren; Empodium in 6 feine Nadeln gespaltet. 
<J. Länge 0,316 mm, Breite 0,142 mm. Penis in eine sehr lange, 
dünne, massig gebogene Spitze ausgezogen. Palpfemur mit starkem 
Dorn am distalen Bande. 
Auf Tilia im Spätsommer die gewöhnlichste Spinnmilbe, lebt auf 
der Unterseite der Blätter. $$ wandern im Oktober an den Stämmen 
herab, ein feines, silbernes Gewebe auf der Rinde zurücklassend. 
Überwinternde Ç$ in Häufchen bis Haselnussgrösse dicht beisammen 
unter Blättern, Moos usw., oder in einer Höhle im Boden. 
Allerlei andere, auf niederen Pflanzen oder in Gewächshäusern 
lebenden Spinnmilben werden oft mit dieser Art verwechselt. Eotetra-
nyohus telarius L. lebt aber hauptsächlich auf Tilia, gelegentlich auch 
auf Acer und Platanus, kommt aber niemals auf niederen Pflanzen und 
auch nicht in Gewächshäusern vor. 
Eotetranychus pruni OTTDBMANS 1931. Fig. 20. 
Tetranychus pruni OTXDEMANS 1931: Ent. Ber. Di. 8, No. 177, p. 195. 
Körper oval, oberhalb der Coxae I sehr wenig convex, keine Schei-
dungslinie und keine seitliche Einbuchtungen. Länge 0,3 mm. Im 
Pseudoschildchen erreichen die medianen längsgerichteten Hautleisten 
die Höhe der setae hum. ext. ; übrige Hautleisten in der medianen 
Bahn quer verlaufend. Haare in 7 Querreihen, die seta scap. int. ist 
das längste Haar (88^), alle Haare selbst sehr fein behaart. Augen 
doppelt, Mandibularplatte vorne rund. Peritrema-Endteil gekammert. 
Die Zahl der Kammern nach OUDEMANS nicht festzustellen, die End-
kammer nicht geschwollen, ebenso breit wie die übrigen und etwas 
gekrümmt. Endkölbchen des Palptarsus beinahe eben so lang wie der 
Tarsus selbst, spitz kugelförmig, die 4 Börstchen kurz. Empodium 
in 6 feine Nadeln gespalten. Beschrieben nach einem $ in einem Prä-
parat von 1884. Auf Prunus domestica. 
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Eotetranychus carpini OTTDEMANS 1905. Fig. 21. 
Tetranychus carpini OTTDEMANS 1905: Tijdschr. v. Ent., V. 48, 
p. LXXIX (<?). 
Tetranychus carpini OTTDEMANS 1910: Bull. Ent. Res. V. 1, p. 114, 
F. 11 (Abb. <J). 
Tetranychus carpini OTTDEMANS 1915: Arch. f. Naturgesch. 81. Jhrg., 
Abt. A. 5. H. p. 44-48 (<$ $). 
Ç. Länge 0,357 mm, Breite 0,154 mm. Länge der Beine ohne Coxae 
0,190, 0,147, 0,178, 0,210 mm. Allgemeine Körperform etwas schmäler 
wie bei Eotetranychus telarius L. Im Leben grünlich gelb, Augen rot. 
Behaarung in 7 Querreihen, die Haare selbst wieder fein behaart. 
Peritremata am Ende gegabelt, die Gabeläste ein wenig aufgeblasen, 
ohne Querleisten. Coxae der Maxillarpalpen mit einander verwachsen, 
jede trägt eine lange Borste. Trochanter gross, aussen mit einer ziem-
lich starken Borste; Femur kurz, nur dorsal eine Borste ; Tibia dorsal 
mit einem Haar, distal mit einer ziemlich starken, nach hinten gebo-
genen Kralle; Tarsus fast kugelförmig, mit einem walzenförmigen, 
kurzen Endkölbchen. Coxae I, II, IV mit je 2 Haaren, Coxae I I I ohne 
Haare. Empodialkralle 4(?) - spaltig. 
c?. Länge 0,240 mm, Breite 0,127 mm, Gestalt eiförmig. Färbung 
wie die des $. Rückenhaare wie beim $; fein, aber weniger dicht be-
haart. Peritremata wie beim Ç. Geschlechtsöffnung jederseits mit 3 
Haaren. Penis lang, geschlängelt, spitz. Palpfemur dorsal am distalen 
Rande mit einem kleinen Zapfen. Tarsus I und I I mit 5 Haaren und 
einer Sinnesborste. 
Auf Blättern von Carpinus betulus in Bonn (OTTDEMANS), auf Cory-
lus avellana und maxima, Berlin-Dahlem (ZACHER) und auf Salix 
caprea in Abo, Finnland (SPOOF), Juli, Aug. Unterscheidet sich von 
telarius dadurch, dass das $ auf dem Palpfemur dorsal eine lange 
Borste besitzt, während bei telarius hier eine kleine winzige Warze 
vorkommt, und ferner durch den gegabelten Endabschnitt der Peri-
tremata, der bei telarius nicht gegabelt, sondern gekammert ist. 
Coxa I I I unbehaart, bei telarius mit einem Haar. 
Aus Mittelbayern ist ferner beschrieben Eotetranychus jungiae 
OTTDEMANS 1931: Ent. Ber., Dl. 8, No. 178, P. 225-226, von Salvia 
(Jungia) splendens, beschrieben nach einem $ (Triesdorf, 19. X. 1921, 
ZACHER misit). 
10. Genus Apotetranychus OTTDEMANS 1931 
Apotetranychus OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, No. 178, p. 225. 
Idiosoma grob gefaltet, Körperborsten in 7 Querreihen, sehr kurz, 
erreichen einander nicht und stehen nicht auf Warzen. Beine kurz, 
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Lättge der Beinhaare wie bei Tetranychus, Empodium in 6 Nadeln 
gesipalten. Peritremata 2-kammerig, die Endabschnitte nach innen 
umgebogen, nicht geschwollen. 
Typus generis: Apotetr. muscicola OTTDEMANS 1931. Einzige Art. 
Niederland. 
Apotetranychus muscicola OTTDEMAKS 1931. Fig. 22. 
Apotetranychus muscicola OTTDBMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, No. 178, 
p.234-235. 
$. Körper breit oval, die grösste Breite bei Coxae IV, Hinterende 
stark abgerundet. Länge vom Kragenrande bis zur Hinterleibsspitze 
0,357 mm, mit Gnathosoma 0,450 mm, Breite über Coxae IV 0,270 
mm. Hautleisten sehr fein, mit deutlichen Pünktchen. Die längs-
geriehteten medianen Hautleisten des Pseudoschildchens reichen bis 
zwischen die setae scap. ext. und die setae hum. ext. In der Median-
bahn des Hysterosoma alle Hautleisten quer. Die Hinterwinkel des 
Propodosoma sowie das ganze Hysterosoma grob gefaltet wie bei 
Bryobia, die seitliche Einbuchtung zwischen Propodosoma und Hyste-
rosoma deutlich. Körperhaare kurz (50 ft), selbst nicht oder kaum be-
dornt, Anheftung mit einer Wurzel in einer kugligen Grube, diese 
liegt in der Haut, nicht in einer Warze oder Tuberkel. Haare in der 
Mitte am dicksten, also spindelförmig. Augen doppelt, Peritremata 
am Ende 2-kammerig und nach innen umgebogen. Die Mandibular-
platf» beinahe elliptisch, die grösste Breite in der Mitte : ratio ca. 11 :6. 
Digiti fixi lang, konisch, mit kleinem Endläppchen. Palptibia mit 
Kralle, Palptarsus mit grossem Endkölbchen, 1£ X so lang wie breit. 
Spindelchen cylindrisch, wenigstens 4 x so lang wie breit. Ambulacra 
reduziert, jedes mit 2 Hafthaaren. Empodium in sechs Nadeln ge-
spalten, die in 2 Reihen angeordnet sind. Von der Seite gesehen ist 
die vordere Nadel ausserordentlich fein, die hintere basale am dick-
sten. Von oben gesehen ist die vordere Nadel jedoch breit, also ist sie 
abgeplattet. 
1 $ in Moos, Arnhem 10. II . 1904 (K. W. DAMMERMAN leg.). 
11. Genus Paratetranychus (ZACHER 1913) TRÄGARDH 1915 
Paratetranychus ZACHER 1913: Mitt. Kais. biol. Anst. f. Land.- und 
Forstw. H. 14, p. 39 (pars). 
Paratetranychus TRÄGARDH 1915: Medd. No. 109 Centralanst. f. 
Försöksv. pâ jordbruksomr. ; Ent. avdçln. No. 20, p. 18-56. 
Paratetranychus OUDEMANS 1931: Ént. Ber. Dl. 8, No. 178, pp. 
222-223, No. 181, p. 291. 
Empodium als einfache Kralle, basal an der Unterseite ein Bündel 
feiner Nadeln in 2 Reihen von 4-6. Peritremata-Ende geschwollen, 
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nicht gekammert. Rückenborsten in 6 Querreihen. Beine kurz, lang 
behaart, namentlich von den Femora bis an die Tibiae. Tarsen I I I 
und IV dorsal nicht mit 5, sondern nur mit 4 Härchen. 2 Arten, Euro-
pa. Typus generis: ununguis JACOBI. 
Paratetranychus ununguis JACOBI 1905. Fig. 23. 
Tetranychus ununguis JACOBI 1905: Naturw. Zeitschr. Land- u. 
Forstw., Bd. 3, p. 239-257. 
Paratetranychus ununguis ZACHER 1913: Mitt. Kais. biol. Anst. f. 
Land- u. Forstw., H. 14, p. 35. 
Paratetranychus ununguis TRÄGARDH 1915: Medd. No. 109 Central-
anst. f. Försöksv. pâ jordbruksomr; Ent. avdeln. No. 20, p. 29-32. 
Paratetranychus ununguis OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, No. 180, 
p. 277-279. 
Ç. Körper kurz und breit, mit kugügem Rücken. Im Leben braun-
rot, vom 2. Beinpaar ab der Körper mit dunkelgrünen Einschlüssen; 
Augen rot, Haare weiss, Beine gelbbraun. Länge 0,260-0,340 mm, 
Breite 0,174-0,265 mm. Hautleisten dicke Linien bildend, die Zwi-
schenräume eben so breit wie die Leisten, diese deutlich aus helleren 
und dunkleren Teilen bestehend. Die medianen Leisten des Pseudo-
schildchens erreichen beinahe die setae humorales; in der medianen 
Bahn zwischen den setae lumbales und sacrales sind sie ein wenig 
konvex nach hinten gebogen, übrigens verlaufen sie quer und gerade. 
Haare dick, fein behaart, das längste Haar (s.scap. int.) misst 130/* 
und ist 3,3 fi dick. Augen doppelt, die hintere Cornea \\ x grösser 
wie die vordere. Peritrema mit einem geschwollenen, runden Raum 
endigend, der Endabschnitt nicht gekammert. Mandibelbasen ge-
drungen, breit, Vorderrand etwas konkav, Länge 100/*, Breite 67 /j, 
ratio ca. 10 : 7. Digiti fixi weit nach hinten unter den Mandibelbasen 
angeheftet, mit lanzetförmigen Endläppchen. Palptibia mit Kralle, 
Palptarsus mit breitem Endkölbchen (ca. 2 X so lang wie breit) und' 
normalem Spindelchen (ca. 3 X so lang wie breit). Ambulacra redu-
ziert, jedes mit 2 Hafthaaren. Empodia mit einfacher Kralle, distal 
stärker gekrümmt und spitz, basal an der Unterseite eine Verdickung 
mit 2 Reihen von 5 Nadeln. 
cJ. Länge 0,174mm, Breite 0,116 mm. Penis-Ende spitz und gekrümmt. 
Lebt auf Koniferen und kann besonders in jungen Anpflanzungen 
schädlich werden. Besonders werden Picea sitchensis, remonti, excel-
sa, alba, engelmanni und orientalis befallen. Die Milbe überwintert als 
Winterei, das auf den Zweigspitzen an der Basis der Nadeln und auf 
dem Holz abgelegt wird. Bei uns in Boskoop, Wageningen und auf 
der Veluwe beobachtet, kommt wahrscheinlich ziemlich allgemein 
vor. Die Art ist von TRÄGARDH für Schweden, von JACOBI und 
ZACHBR für Deutschland festgestellt worden. 
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Paratetranychus primulae OUDEMANS 1931. Fig. 24. 
Paratetranychus primulae OUDEMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, No. 181, 
p.291-292. 
$. Körper robust, mehr oder weniger 6-eckig, die Ecken abgerundet ; 
Propodosoma trapezoid, hinten breiter wie vorn, Hysterosoma eben-
falls trapezoid, vorn breiter wie hinten. Länge vom Kragenrande an 
0,330 mm, total 0,40 mm, Breite über den Schultern 0,225 mm. 
Pseróoschildchen auf dem Propodosoma von einer Reihe längs-
geriohteter Falten gebildet, welche zwischen den setae verticales 
externae in 2 Punkten zusammen laufen. In der medianen Bahn des 
Hysterosoma biegen die Hautleisten hinter den setae dorsales inter-
nae analwärts um, die Bucht wird spitzwinklig zwischen den s. lum-
bales und sacrales internae, darnach verlaufen die Hautleisten wieder 
gerade (quer). Die Hautleisten sind sehr fein, sie stehen sehr dicht 
beisammen und bestehen aus kleinen Streifchen. Haare dünn, ver-
hältnismässig kurz, deutlich behaart, das längste Haar misst 100 fi. 
Augen doppelt, zwischen den beiden Corneae die Haut etwas vorge-
wölbt, wodurch es den Anschein hat alsob 3 Linsen hintereinander 
vorhanden sind. Peritremata lang, am Ende geschwollen, aber nicht 
gekammert. Mandibelbasen sehr gross, mit beinahe parallelen 
Seilen, lang 123 fi, breit 72 /*, ratio ca. 3 : 2. Digiti fixi von oben 
nicht sichtbar, weit nach hinten angeheftet. Palptibia mit Kralle, 
Palptarsus mit grossem Endkölbchen, 2 x so lang wie breit. Spindel-
chen klein, kürzer wie die Breite des Endkölbchens, Ambulacra und 
Empodium wie bei Paratetr. ununguis JAC. 
Auf Primula obconica, Arnhem, Aug. 1922, 8$ (OUDEMANS leg.). 
12. Genus Tetranychus DUFOUR 1832 
Tetranychus DUFOUR 1832: Ann. Sei. nat. 25, p. 276-283. 
Mpitetranychus ZACHER 1916: Mitt. Kais. biol. Anst. f. Land- und 
Fowtwirtsch. H. 16, p. 22. 
Tetranychus OUDEMANS 1930: Ent. Ber. Dl. 8, No. 176, p. 158-163. 
Tetranychus OUDEMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, No. 177, p. 190-193. 
Tetranychus OUDEMANS 1931: Ent. Ber. Dl. 8, No. 178, p. 221-222. 
Körper dorsal mit 6 Querreihen von Haaren. Haare lang und dünn, 
mit feiner, schwer sichtbarer Behaarung. Peritremata einfach, der 
Endabschnitt nach innen umgebogen, mehrkammerig, nicht ver-
breitert. Beim $ bilden die Hautleisten im Medianfelde zwischen den 
setzte lumbales und sacrales eine rhombische Figur. Empodium, mit 
Aujaaaahme des ersten Beinpaares beim <J, in 6 nach hinten gerichtete 
Najdeln gespalten. Penis mit Endbart, Spinnvermögen gut entwickelt. 
Tytpus generis: Te.tr. lintearius DUF. Viele Arten, besonders auf nie-
deren Pflanzen. 
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Tetranychus urticae K O C H 1836. Fig. 25, 26. 
Tetranychus urticae K O C H 1836 : Dtsch. Crust. Myr. Arachn. Fa . 1, T. 10. 
Tetranychus althaeae v. H A N S T E I N 1901: Zeitschr. f. wissenschaftl. 
Zool . ,LXX, l , p . 74. 
Tetranychus urticae OTTDEMANS 1930: En t . Ber. Dl. 8, No. 176, 
pp. 163-166. 
I m Leben grünlich braun mit grossen dunklen seitlichen Flecken im 
Körper. Beine und Haare licht, weisslich; vom Spät jähr bis zum fol-
genden Frühjahr sind die ÇÇ rot gefärbt. 
Ç. Länge 0,570 mm, $ 0,430 mm (v. H A N S T E I N ) , bis zum Vorder-
rand des Kragens 0,428 mm, Breite 0,245 mm (OTTDEMANS); Gewächs-
haustiere : $ Länge einschl. der Pedipalpen 0,442 mm bis zum Kragen-
rand 0,379 mm, Breite 0,221 mm; <$ bis einschl. der Pedipalpen 0,395 
mm, Breite 0,158 mm. Hinter den Schultern n immt die Breite sicht-
bar ab. Hautleisten sehr deutlich linienförmig. Bückenborsten in 6 
Querreihen, lang und beinahe glatt , nach hinten gerichtet überragen 
sie die folgende Querreihe mit etwa 1j3 ihrer Länge. Die beiden Post-
analhärchen lang, sie stehen am Hinterrande, sind nach hinten und 
seitwärts gerichtet. Augen doppelt, im Leben rot . Mandibelbasen 
lang, Länge: Breite ca. 9 : 5. End-Abschnitt der Peri t remata nach 
innen umgebogen, 4-kammerig, die letzte Kammer lang. Palptibia 
mit stark gekrümmter Kralle, Palptarsus mit Endkölbchen, 2 x so 
lang wie breit, mit einem stumpfen und ziemlich dicken Spindelchen. 
Empodia mi t 2 Reihen von 3 hinter einander gelegenen, rechtwinklig 
nach unten umgebogenen Nadeln; letztere von ziemlich gleicher Dicke. 
(J. 2 x so lang wie breit, mit normal verschmälertem Hinterleib. 
Haare in 6 Querreihen, diese etwas länger wie beim Ç. Postanalhärchen 
kürzer wie beim Ç. Peri t remata 4-kammerig, die Endkammer spitz. 
Penis kurz, am Ende mit Bart , wie bei hamatus ZACHER. Empodium 
des ersten Beinpaares kurz, in einen dorsalen, krallenförmigen Teil 
und in ein ventrales, gezähntes Anhängsel gespalten. Die Zähne hier-
von werden von 6 verkürzten Nadeln gebildet. Bei den Empodia 
I I - I V ist die dorsale Kralle gleichfalls vorhanden, die Nadeln des 
ventralen Teils sind wie beim $ verlängert. 
Allgemein, auf der Blattunterseite von Urtica dioica, Tilia parvifolia, 
Ulmus hollandica, Althaea rosea, Humulus lupulus, Phaseolus u.s.w., 
sowie auf vielen Zierpflanzen in Treib- und Gewächshäusern, z. B. 
auf Rosen, mitunter schädlich auf Gurken unter Glas. Erwachsene 
ÇÇ überwintern und verfärben sich orangerot. Im Dezember und 
J anua r 1936-37 fand ich sie regelmässig im Freien bei Wageningen, auf 
der Blattunterseite von Brennesseln, besonders auf jungen Ausläufern. 
Gerade diese Art wird in der angewandt-entomologischen Literatur 
oft als „telarius" bezeichnet. 
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Tetranychus sambuci SCHRANK 1781. Fig. 27, 28. 
Acorus sambuci SCHRANK 1781: Enum. Ins. Austr., p. 521, n. 1077. 
Tetranychus sambuci KOCH 1842: Ueb. Arachn. syst. Ta. 3, p. 37. 
Tetranychus sambuci OUDEMANS 1930: Ent. Ber. VIII, No. 176, 
p. 168-169. 
?. Im Leben bräunlich rot, an den Seiten mit einigen grauen 
Flecken, Kopfteil und Beine heller gefärbt, Länge bis an den Kragen-
rand 0,332-0,363 mm, Breite 0,182-0,19 mm. Gleicht sehr urticae, ist 
jedoch meistens etwas grösser, der umgebogene Teil der Peritremata 
4-5-kammerig, die Nadeln der Empodia länger und weniger ausein-
ander stehend. Postanalhärchen lang, gerade, ein wenig seitlich ge-
krümmt. 
(?. Länge bis an den Kragenrand 0,427-0,490, Breite 0,269-0,30 mm. 
Btiokenhaare verhältnismässig kurz, sie erreichen gerade die folgende 
Querreihe. Setae verticales ext. und s.scap. int. ungefähr gleich lang. 
Empodia I dorsal mit krallenförmigem Teil, ventral mit einem gezähn-
ten Anhängsel, das mittlere Paar der 6 Zähne dicker wie die übrigen, 
ungefähr ebenso dick wie der dorsale, krallenförmige Teil. 
Auf Sambucus an der Unterseite der Blätter im Spätsommer und 
Herbst. Die Beschädigung der Blätter ist durch gelbe und etwas 
höckerige Flecken am Hauptnerf entlang und an der Oberseite karak-
teriäiert, die Unterseite an diesen Stellen weisslich grau. Die Milben 
in kleinen Kolonien unter einem wenig auffallenden dünnen Gespinst. 
Allgemein. 
Tetranychus fragariae OTTDBMANS 1931. Fig. 29, 30. 
Tetranychus fragariae OTJDBMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 178, 
p. 2Î6-227. 
Ç. Im Leben gelblich grün, mit 2 seitlichen, dunkelgrauen Flecken, 
die bis an das Körperende reichen. Vorderteil des Propodosoma und 
Vorderbeine bräunlich, Augen rot. 
<J. Bräunlich gelb, mit weniger dunklen Einschlüssen. Die Art 
untatscheidet sich von den beiden vorigen durch feinere Hautleisten, 
welche aus dünnen Linien bestehen und durch die dünnere, lange, 
praktisch glatte Behaarung. Mandibelbasen lang, Länge: Breite 
12 : 5, beim <$ kürzer, umgekehrt eiförmig, ratio 3 : 2. Endkölbchen 
des Palptarsus stumpf, mit verschmälertem Fuss, 2 X so lang wie 
breit. Spindelchen normal, 4 x so lang wie breit. Peritremata 4-5-
kammerig. Empodia mit 6 ventralen Nadeln, beim <J Empodium I 
mit florsalem Krallenteil, Ventralteil breit und kaum gezähnt, Empo-
dia EE-IV mit langen Nadeln wie beim Ç, Dorsalteil als kleines, stump-
fes Ißähnchen an der Spitze sichtbar. Penis mit Endbart. Länge 
Ç 0,385 mm, <J 0,314 mm; Breite ? 0,225 mm, £ 0,163 mm. 
4 38 
Auf Fragaria vesca, Gartenerdbeere, in Wageningen, sowohl in 
offenen Mistbeeten als Ç überwinternd, wie in Treibhäusern (Wage-
ningen, Westland). Die Milben leben in ziemlich zahlreichen Kolonien 
unter dünnen Gespinsten auf der Unterseite der Blätter. 
Tetranychus fransseni OTTDEMANS 1931. Fig. 31. 
Tetrmychus fransseni OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 178, 
pp. 227-228. 
$. Länge 0,365 mm. Hautleisten grob, als scharfe Linien, Haare 
dünn, fein, aber deutlich behaart; set. scap. int. 140,«. Peritremata 
kurz, Endabschnitt 4-kammerig, die Kammern kurz, die vorletzte 
breiter wie die übrigen. Mandibelbasen kurz und breit, eiförmig, 
Länge: Breite ca. 5 : 4. Digiti fixi kurz, blattförmig. Endkölbchen 
des Palptarsus 1£ X so lang wie breit, das Spindelchen 4 x so lang 
wie breit. Die Kralle der PaJptibia mit Neigung an der Spitze zwei-
spaltig zu werden. Empodia mit gespaltetem Stamm, an Schizotetra-
nychus erinnernd, aber die Zweige dieses Y-'s kürzer, jeder mit den 
normalen 3 Nadeln. 
Nur das $ bekannt. Beschrieben nach Material aus einem Gewächs-
hause in Wageningen. Wirtspflanzen? (April 1927, C. J. H. FRANSSEN 
leg.). Es ist mir nicht gelungen diese Art zurückzufinden. 
Tetranychus choisyae OTTDEMANS 1931. Fig. 32, 33. 
Tetranychus choisyae OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 180, 
p. 274-275. 
$. Breit oval, Länge 0,38 mm, total 0,500 mm. Hautleisten mit 
abwechselnd üchteren und dunkleren Partieen. Zwischen den setae 
lumbales und sacrales internae ist die rhombische Figur nicht breiter 
wie der Abstand zwischen den s.l. int., vor dieser Figur 5 Hautleisten, 
die von der vorderen Seite der rechten set. lumb. int. schief nach 
rückwärts hinter den Unken s. lumb. int. umbiegen. Länge des ersten 
Haares 140^, Peritremata 5-kammerig, Endkammer am längsten, 
zugespitzt und in eine feine Linie endigend. Mandibelbasen lang, 
Länge: Breite 5 : 3. Palptarsus mit normalem Endkölbchen und 
Spindelchen. 
cJ. Länge 0,450 mm, vom Kragenrande an 0,306 mm. Hautleisten 
des Propodosoma und des Hysterosoma-Mittelfeldes gröber und Weiter 
voneinander entfernt, wie die des Hysterosoma-Seitenfeldes. Zwischen 
den set. sacr. int. kreuzen sich die Leisten. Peritremata 4-kammerig, 
Endkammer nicht auffallend länger, zugespitzt und in eine feine 
Linie endigend. Mandibelbasen verhältnismässig lang, Länge : Breite 
12 : 7, vorne abgerundet. Palptarsus mit langem Spindelchen und 
langem, cylindrischem Endkölbchen. Empodium I mit dorsaler Kralle 
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unci einem ventralen, gezähnten Fortsatz. Empodium I I noch mit 
dorsaler Kralle, Ventralfortsatz mit 6 langen Nadeln; Empodia I I I -
IV normal, also nur mit 6 Nadeln. Penis mit Endbart. 
Auf Choisya ternata (Rutaceae), Apeldoorn VII. 1897. C. A. J. A. 
OTTDEMANS leg. 
Tetranychus aspidistrae OTTDEMANS 1931. Fig. 34, 35. 
Tetranychus aspidistrae OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 179, 
p. 258-260. 
Ç. Im Leben grünlich braun mit grossen dunklen Seitenflecken im 
Körper. Länge 0,480 mm, mit Gnathosoma 0,620 mm. Hautleisten 
scheinbar platt, in Wirklichkeit abwechselnd mit dunkleren und lich-
teren streifenförmigen Partien. Pseudoschildchen median quer ge-
streift, an der Hinterseite verlaufen die Hautleisten sehr unregel-
mässig. Die rhombische Figur zwischen den s. lumb. und sacr. int. 
klein, schmäler wie der Abstand zwischen den s. lumb. int. und ebenso 
breit wie der Abstand zwischen den s. scap. int. Haare deutlich, fast 
filzig behaart; s. scap. int. 135 JX lang. Peritremata zuletzt 4-kammerig, 
Endkammer 2 X so lang wie die übrigen. Mandibelbasen kurz, vorne 
rund, die Seiten etwas konkav, hinten breit ; Länge : Breite 4 : 3. 
Palptibia mit kurzer, dicker Kralle, Palptarsus mit grossem Endkölb-
chen und grossem Spindelchen. Empodia auffallend tief gespaltet, 
jeder Zweig mit 3 Nadeln, alle Nadeln von gleicher Dicke. 
(J. Länge vom Kragenrande an 0,305 mm, mit Gnathosoma 0,430 
mm. Längstes Haar 100 fi. Peritremata 4-kammerig. Endkammer spitz. 
Mandibelbasen eiförmig. Länge: Breite wie 8 : 5. Endkölbchen und 
Spindelchen des Palptarsus cylindrisch. Empodia I und I I mit grossem 
Dorn oberhalb der 6 Nadeln, III und IV ohne Dorn. Nadeln des 
Empodium I kurz und dick, über die Hälfte ihrer Länge mit einander 
verwachsen. Penis mit Endbart (Aamœtos-Typus). 
Auf Aspidistra elatior, Halfweg, 3. Okt. 1898 (Wageningen misit). 
Leersum Juni 1937 (DOCTBRS V. LEEUWEN leg.). 
Tetranychus stellariae OTTDEMANS 1931. Fig. 36. 
Tetranychus stellariae OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 180, 
p. 275-276. 
Ç. Länge 0,425 mm, total 0,520 mm, Breite 0,300 mm. Hautleisten 
abwechselnd dunkel und hell gestreift; die rhombische Figur zwischen 
den setae lumb. und sacr. int. kaum breiter wie der Abstand zwischen 
den s. lumb. int., linsenförmig. Pseudoschildchen rechteckig, nicht 
ganz bis an die s. hum. int. reichend. Haare dünn und wenig behaart, 
längstes Haar 0,140 mm, Peritremata-Endabschnitt 4-kammerig, 
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Mandibelbasen lang, Länge : Breite wie 9 : 5. Endkölbchen des 
Palptarsus 1£ x so lang wie breit. Spindelchen 3£ X so lang wie 
breit. Empodia wie gewöhnlich mit 6 gleichförmigen Nadeln. Nur das 
$ und die Nymphe bekannt. 
Auf Stellaria media. Arnhem 11. IX. 1906 (BIERMAN leg.). 
Übersicht der übrigen bekannten europäischen Tetranychus-Arten. 
Tetranychus violae OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 180, p. 277. 
Auf Viola tricolor, Juli (1 (J) Naarden. 
Tetranychus manihotis OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 181, 
p. 289-290. Auf Manihot utilissima, Berlin-Dahlem (ZACHER leg.). 
Tetranychus lintearius DTTFOTTR 1832: Ann. Sei. nat. 25, p. 276-
283; HIRST 1920: Proc. Zool. Soc. Lond. p. 56. Auf Ulex europaeus 
in Frankreich, England. Typus generis. 
Tetranychus reinwardtiae OTTDEMANS 1930: Ent. Ber. VIII, No. 176, 
pp. 170-171 und No. 177 (1 Jan. 1931), p. 194-195. Auf Beinwardtia 
tetragyna (Linaceae aus Nd.-Indien), Treibhaus bei Stockholm 16. IV. 
1930. (J$ (LTTNDBLAD leg.). 
Tetranychus {Epitetranychus) caldarii OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. 
VIII, No. 177, p. 194. Wirtspflanze unbekannt im Gewächshaus. 
Experimental Paltet, (Schweden). 28. VIII. 1929. Ç. (LTTNDBLAD 
leg.). 
Tetranychus salviae OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 178, 
p. 230-231. Auf Salvia splendens, Triesdorf (Bayern) 19 Okt. 1921 
(ZACHER leg.). 
Tetranychus ludeni ZACHER 1913: Ber. Tätigk. kais. biol. Anst. f. 
Land- u. Forstw., 8. Jahresber. p. 40; idem 1912. 7. Jahresber. p. 30 
(Tetranychus sp.); OTJDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 178, pp. 
228-230. Auf Salvia splendens (Bayern Triesdorf) ; in Treibhäusern auf 
Solanum melongena, Cucurbita (St. Cloud bei Paris, April 1912). 
Tetranychus (Epitetr.) hamatus ZACHER 1916: Mitt. kais. biol. Anst. 
f. Land- u. Forstw. H. 16, p. 25. „Färbung gelblich, mit dunkleren 
Seitenflecken. Penis kräftig hakenförmig gebogen, Spitze mit breiter 
Platte. Auf Euphorbia". 
Tetranychus populi KOCH 1838: Dtsche. Crust. Myr. Arachn. Fa. 17, 
Nr. 14. Auf Populus pyramidalis (Regensburg). 
13. Genus Amphitetranychus OTTDEMANS 1931 
Amphitetranychu8 OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 178, p. 224. 
Körperhaare in 6 Querreihen, Peritremata in der distalen Hälfte 
kompliziert verbreitert und verzweigt. Hautleisten im Medianfelde 
des Hysterosoma alle quer verlaufend. 
Typus generis: Amphitetr. viennensis ZACHER. 
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Amphitetranychus viennensis ZAGHER 1920. Fig. 37. 
Tetranychus (Epitetranychus) viennensis ZACHER 1902: Privatdruck, 
datiert 17. Mai. 
Tetranychus (Epitetranychus) viennensis ZAOHER 1921: Zeitsohr. f. 
Aiigew. Ent., 7. Bd., p. 186-187. 
$. Länge bis 0,740 mm, im Leben zinnoberrot. <$ hell zimmtbraun. 
Peritremata septiert, am Ende in vier bis sechs Stränge verzweigt, 
die in verschiedener Weise Anastomosen bilden. Penis mit langem, 
geradem Bart, der mit der Längsachse einen stumpfen Winkel bildet. 
Auf Apfel, Birne, Herzkirsche, Strauchweichsel. Wien, Berlin-
Dahlem (KORNATTTH, ZACHER leg.). Die Abbildung von OTTDEMANS 
ist angefertigt nach Ex. aus Kristinehamm, Schweden, auf Tilia, „zu 
Myriaden". 
Amphitetranychus salicicola ZAOHER 1920 
Tetranychus salicicola ZAOHER 1920: Privatdruck, datiert 17. Mai. 
Tetranychus salicicola ZAOHER 1921: Zeitschr. f. angew. Ent. 7. Bd., 
p. 186. 
$. Färbung hell grünlich gelb bis bräunlich gelb mit schwacher 
graver Fleckenzeichnung an den etwas dunkler gefärbten Hinterleibs-
seiten. $ hell okergelb mit roten Augen. Länge $ 0,40-0,41 mm, 
Breite 0,205-0,225 mm; <J 0,315-0,340 mm und 0,167-0,170 mm. 
Peritremata am Ende in 2-3 Äste verzweigt, die sich wieder vereini-
gen und so eine einfache oder doppelte Schleife bilden. Sehr selten 
finden sich drei Äste, die dann eine doppelte Schleife bilden. Penis 
gerade, ohne Haken und Bart, mit deutlichem, aber schwach aus-
gebildetem Basallobus. 
Berlin-Dahlem und Baabe auf Rügen. Auf Salix daphnoides, vimi-
nalis, alba und Populus candicans (ZACHER). 
14. Grenus Metatetranychus OTTDEMANS 1931 
Metatetranychus OTTDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No 177, p. 198-
199, No. 178, p. 224. 
Rücken stark gewölbt, Rückenborsten in 7 Querreihen, Borsten 
dick, rauh und stark behaart, auf Warzen stehend. Empodium eine 
einfache Kralle, ventral mit einer Verdickung, aus der jederseits 
3 Nadeln entspringen. Peritremata kurz, Endabschnitt nicht zurück-
gebogen, mit einer geschwollenen Kammer. Typus generis: Metatetr. 
ulnd KOCH. Europa; eingeführt in Amerika und in Neu-Seeland. 
Hierzu gehören: Tetranychus ulmi KOCH ( = pihsus C. & F.), Oli-
gonychus potentiUae OTTDEMANS, Ó. muscorum OTTDEMANS und Meta-
tetranychus mali OTTDEMANS. Nach OTTDEMANS I.e. p. 199 gehört 
Tetranychus spinigerus LTTC. 1849 auf Antirrhinum orontium (Hist. 
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nat. Anim. art.; in Expl. sei. Algérie; Zool. V. 1, p. 309, T. 22, F. 5) 
ebenfalls in diese Gattung. Von der Art alni OTTDEMANS ist nur das <J 
bekannt, von Berchtesgaden auf Alnus glutinosa (ZACHER leg.) (Ent. 
Ber. VIII, No. 169, p. 19, 1. Sep. 1929; und No. 178, pp. 231-232, 
1. März 1931); m. E. ist diese Art identisch mit Metatetranychus ulmi 
KOCH. 
Tabelle der europäischen Arten. 
1. Empodium-Kralle ventral mit 2 Basalnadeln aus einer gemein-
schaftlichen basalen Verdickung, das 3. Paar unabhängig davon 
auf der Kralle angeheftet 3 
- Alle 3 Nadelpaare an der Empodiumkralle aus einer gemein-
schaftlichen Verdickung 2 
2. Dorsale Haare lang, in den Querreihen einander weit überragend. 
muscorum OTTDBMANS 
- Dorsale Haare kurz, zwischen den Querreihen einander kaum er-
reichend mali OTTDBMANS 
3. Verwachsung der beiden Basalnadeln des Empodium lang, die 
Höhe der Krallenspitze erreichend; Spindelchen des Palptarsus 
klein, reduziert. Auf Pot&ntilla potentillae OTTDBMANS 
- Verwachsung der beiden Basalnadeln kürzer, Spindelchen auf dem 
Palptarsus normal, ca. 4 X so lang wie breit. Hauptsächlich auf 
holzigen Rosales und Urticales ulmi KOCH 
Metatetranychus muscorum OTTDBMANS 1929. Fig. 38, 39. 
Oligonychu8 muscorum OTTDEMANS 1929: Ent. Ber. VII, No. 168, 
p. 484. 
Metatetranychus muscorum OTTDBMANS 1931: Ent. Ber. VIII, No. 
178, p. 232-233. 
$. Eiförmig oval, nach hinten verschmälert. Länge vom Kragen-
rande an 0,311 mm, Breite über den Schultern 0,20 mm. Hautleisten 
im Medianfelde des Hysterosoma quer, mit Ausnahme des Bezirks 
zwischen den setae sacrales internae, wo die Kreise der Tuberkeln 
einander berühren; diese Kreise befinden sich auch an der Innenseite 
der s. humerales, dorsales und lumbales, nicht aber um die s. clunales 
int. Haare dick und rauh behaart, lang. Analwärts ungefähr 2 Reihen 
überragend; die beiden äusseren der humeralen Querreihen stehen auf 
der Ventralseite. Längstes Haar 150 p, etwa gleich der halben Länge 
des Idiosoma. Peritremata-Ende einkammerig, geschwollen, dicker 
wie die Röhre. Digiti fixi schmal kegelförmig. Palptarsus mit kurzem, 
beinahe kugelförmigem Endkölbchen und kleinem Spindelchen. Palp-
tibia am Ende gespalten, der äussere Zweig kleiner wie der innere. 
Empodium ventral in der Mitte mit einer Verdickung, aus der 6 
Nadeln in 2 Reihen entspringen. 
1 Ç in Moos, bei Amsterdam (J. C. C. LOMAN leg. 1924). 
43 4 
Metatetranychus mali OTTDEMANS 1931. Fig. 40. 
Metatetranychus mali OTTDEMANS 1931: Ent . Ber. VI I I , No. 181, 
p . 290-291. 
$. Länge 0,365 mm, Breite 0,30 mm. Hautleisten gestrichelt; auf 
dem Pseudoschildchen verlaufen sie in allen Richtungen, nur wenige 
in der Längsrichtung. Haare kürzer wie bei allen übrigen bekannten 
Arten; das längste misst 100^. Mandibelbasen kurz, gedrungen, ratio 
ca. 1 : 1. Endkölbchen des Palptarsus gross, etwas länger wie breit, 
Spindelchen klein. Empodia krallenförmig, ventral in der Mitte ent-
springen 6 Nadeln, die länger sind wie die Kralle. 
Auf Pirna malus in der Nähe von Bremen (ZACHER leg. 1928). 
Metatetranychus potentillae OTTDEMANS 1929. Fig. 44. 
Oligonychuspotentillae OTTDEMANS 1929: En t .Ber .VI I ,No . 168,p. 484. 
Metatetranychus potentillae OTTDEMANS 1931: Ent . Ber. VI I I , No. 
178, p . 233. 
$. Allgemeiner Habi tus wie bei ulmi. Empodium seitlich gesehen 
zeigt ventral in der Mitte die beiden Basalnadeln mit langer, gemein-
schaftlicher Basis, sodass diese wie ein einfacher Fortsatz aussehen, 
der nur in der distalen Hälfte gespalten ist. Die Verschmelzung der 
Nadeln reicht ungefähr bis auf die Höhe der Empodiumkrallenspitze. 
Da$ 3. distale Nadelpaar ist unabhängig von den beiden ersten Paaren 
auf der Kralle angeheftet. Dieses und das vorletzte Paar äusserst fein, 
das erste Paa r ungefähr 2 x so dick, sodass bei schwacher Vergrösse-
rung das Empodium ventral zweizähnig erscheint. Palptibia mit ein-
facher Kralle, Palptarsus mit einem stumpfen und breiten Endkölb-
chen, ungefähr ebenso breit wie hoch, das Spindelchen sehr klein, 
reduziert. 
1 $, auf Potentilla fruticosa, Berlin-Dahlem (ZACHER leg. 17. VI I I . 
1921). 
Metatetranychus ulmi K O C H 1836. Fig. 42. 
Tetranychus ulmi K O C H 1836: Dtsche. Crust., Myr., Arachn., H . 1, 
No. 11. 
Tetranychus pilosus CANESTRINI & FANZAGO 1876: At t i Soc. Ven. 
Trent . V, p . 133-134. 
Tetranychus mytilaspidis E W I N G 1912: Journ. econ. Ent . 5, pp. 
414-415. 
Paratetranychus pilosus ZACHER 1913: Berlin Mitt. biol. Anst. H . 14, 
p . 38-39. 
Oligonychus ulmi H I R S T 1920: Proc. Zool. Soc. Lond., p . 58-59. 
Oligonychus alni OTTDEMANS 1929 $: Ent . Ber. VI I I , No. 169, p . 19. 
Metatetranychus ulmi OTTDEMANS 1931. Ç: En t . Ber. VI I I , No. 177, 
198-199. 
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Metatetranychus alni OTTDEMANS 1931 <$: Ent. Ber. VIII, No. 178, p. 
231-232. 
$. Länge 0,7 mm, im Leben dunkelrot, mitunter beiderseits dunk-
lere Einschlüsse. Extremitäten braunrot, Körper oval, Bückenseite 
stark gewölbt, mit langen Borsten besetzt, welche sich im Leben hell 
gegen den dunkelroten Körper abheben. Borsten dick, rauh behaart, 
auf Tuberkeln stehend, letztere im Leben weiss. Hautleisten schwach 
entwickelt und schwer sichtbar. Peritremata mit einer verbreiterten 
Endkammer. Augen doppelt, im Leben rot, Palptibia mit einfacher 
Kralle, Palptarsus mit einem stumpfen Endkölbchen, das etwas länger 
wie breit ist, und einem normalen Spindelchen, das etwa 4 x so lang 
wie breit ist. Empodiumkralle einfach, ventral in der Mitte mit 6 
langen dünnen Nadeln, von denen die beiden proximal (basal) gelegenen 
Paare basal verschmolzen sind. Diese Verschmelzung jedoch erstreckt 
sich nicht so weit wie bei potentillae. 
c?. Länge 0,5 mm. Im Leben braunrot, die Extremitäten lichter. 
Körper nach hinten verschmälert und dadurch 3-eckig. Auf dem 
Rücken rauhe lange Borsten in 7 Querreihen wie beim Ç, aber die 
Ansatz-Tuberkeln weniger prominent. Beine im Verhältnis zum 
Körper länger und breiter wie beim Ç. Die Empodia sowohl des ersten 
Beinpaares wie die der übrigen wie beim $. Penis in eine beinahe 
s-förmig schlanke Spitze endigend. 
Auf holzigen Gewächsen, namentlich Rosales. Kommt in ganz 
Europa vor, nördlich bis Mittelschweden und Finnland, südlich bis 
Italien. Diese Art hat durch ihr schädliches Auftreten in Obstgärten, 
wo sie besonders Äpfel, Pflaumen und Birnen befällt, schon seit 
langem die Aufmerksamkeit der Phytopathologen erregt. Die Über-
winterung erfolgt im Eistadium, die Wintereier werden im Spätsom-
mer in grossen Mengen auf den Zweigen abgelegt; die Larven, Nym-
phen und Imagines sind in unserem Lande nur während der Sommer-
monate, von Anfang Mai bis Ende Oktober, auf den Blättern zu finden. 
Die befallenen Blätter sterben schnell ab, wodurch ein Mangel an 
Assimilationsprodukten entsteht; infolge dessen gehen die Erträge 
zurück. In den Niederlanden ist die Spinnmilben-Plage in den Obst-
gärten allgemein. M. ulmi scheint in N.-Amerika importiert zu sein, 
die Art wurde zuerst in 1911 von EWING bemerkt. Sie kommt auch 
in N.-Seeland vor, wo COTTIEB sie in 1934 entdeckte. Ausführliche 
Veröffentlichungen über die Biologie dieser Spinnmilbe findet man 
bei TRÄGARDH 1915 (Medd. Nr. 109 Centralanst. f. försöksv. p. jörd-
bruksomr. Ent. avdeln. nr. 20), Mc. GREGOR & NEWCOMER 1928 
(Journ. agric. Res. 36, no. 2, pp. 157-181), COTTIER 1934 (New Zealand 
J. Sei. Techn. XVI, pp. 39-56) und GEIJSKES 1938 (Tijdschr. o. Plan-
tenziekt. XLIV, p. 49-80). 
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15. Genus Neotetranychus TEÄGABD 1915 
Neotetranychus TBAGÂEDH 1915: Medd. Nr. 109 Centralanst. f. 
försökßv. p. jordbruksomr., Ent. avd. nr. 20 p. 20, 56. 
Empodium mit einfacher Kralle ohne basale Anhänge. Peritremata-
Endabschnitt verdickt und nach innen umgebogen. Körperhaare dick 
und rauh behaart, auf Warzen stehend. Typus generis : Neotetranychus 
rubi T B I G . : Europa, N.-Amerika. 
Neotetranychus rubi TBÄGARDH 1915. Fig. 43. 
Neotetranychus rubi TEÄGABDH 1915: Medd. nr. 109 Centralanst. f. 
försöksv. p. jordbruksomr., Ent. avd. nr. 20, pp. 23-36. 
$. Länge 0,360 mm, <J 0,288 mm. Körperhaare dick und rauh be-
haart, auf Warzen stehend, in 7 Querreihen. Empodium mit kräftig 
gebogener, einfacher Kralle ohne basale Anhänge. $ auf der Ober-
seite des Femur, der Patella und Tibia des ersten Beinpaares mit 
einigen langen Haaren. Peritremata-Ende nach innen umgebogen 
und verdickt, Palptibia mit Kralle, Palptarsus mit langem, stumpfem 
Endkölbchen, das ca. 4 x so lang wie breit ist. Spindelchen wie 
gewöhnlich. Penis-Ende stark Kreisförmig gebogen, spitz. 
Schweden, Experimentalfältet, auf der Unterseite von Bubus-
Blättern (10. IX, TEÄGABDH leg.). 
16. Genus Platytetranychus OTTDEMANS 1931 
Ptatytetranychus OTJDEMANS 1931: Ent. Ber. VIII No. 178, p. 224. 
Körper beinahe kugelförmig mit kurzen, kurz-behaarten Beinen. 
Der Vorderteil der Idiosoma erscheint kahl, die meisten Haare be-
finden sich auf der hinteren Hälfte. Haare auf Warzen, in 7 Quer-
reihen. 1) Mandibelbasen kurz, gedrungen. Palptarsus ohne End-
kölbchen. Typus generis: Platytetranychus gibbosus CAN. Bis jetzt 
nur eine Art aus Italien bekannt. 
Platytetranychus gibbosus CANESTBINI 1890. Fig. 44. 
Tetranychus gibbosus CANESTBINI 1890: Tetranichini in Acarof. 
ital., p. 437. 
Länge 0,355 mm, Breite 0,300 mm. Der kugelförmige Körper im 
Leben rötlichgelb, gefaltet, die Haare auf den Faltenrändern stehend, 
auf Warzen. Haare rauh und kurz, in den Querreihen einander kaum 
erreichend, Beine kurz, die vorderen ungefähr eben so lang wie der 
Köijper. Palptibia mit grosser Kralle. Auf Koniferen, Italien. 
*) OTJDEMANS I.e. gibt 6 Querreihen an. In der BBBLBSE-Zeichnung (Acar. it . 
72) kommen m.A.n. 7 vor. Gelegentlich einer mündlicher Besprechung konnte 
Dr 0CTDBMANS sich meiner Auffassung anschliessen. 
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Schizotetranychus schizopus ZACH. Ç. Habitus dorsal und ventral 
(Original). 
Fig. 2. Bryobia sarothamni n. sp. A $ Habitus dorsal, B Vorder-
rand Propodosoma, C Palptitia und Tarsus, D Peritrema, E und 
F Ambulacrum I und IV, G S Habitus dorsal, H Pedipalpus, 
J und K Ambulacrum I und I I I , L Analspalte ventral, M Penis 
lateral (Original). 
Fig. 3. Bryobia praetiosa KOCH. A Larve, B Nympha I , 
C Nympha I I , D Ç, E Peritrema, F Ambulakralkrallen 
und Empodium des ersten Beinpaares, G Ambulakralkrallen 
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Aus „Tijdschr. o. Plantenz." XL1V (1938) Heft i 
Fig. 42. Metatetranychus ulmi KOCH, $. 1 Habitus dorsal, 2 idem lateral, 
6:Palpende, 6 Tarsusende (IV), 7 Basalteil Rückenborste, <J, 3 Habitus 
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